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D i e Wolfgangsbruderschaften von Regensburg -
fraternitates urbanorum 
Traktat und Statuten 
V o n A r t u r D i r m e i e r 
Das religiös-kirchliche Leben der Bürger von Regensburg war auf das Engste mit 
den Bruderschaften an den Kloster-, Stifts- und Pfarrkirchen verbunden. Einen Blick 
zurück in die Frühzeit des Bruderschaftswesens erlaubt der Traktat der Wolf-
gangsbruderschaften, den Gebhard Schirlinger Mitte des 14. Jahrhunderts nieder-
schrieb. Ungeachtet ihrer Bedeutung für das bürgerlich-städtische Leben sind die 
Bruderschaften bis heute ungenügend und kaum systematisch erforscht. 1 Das Wort 
Bruderschaft (confraternitas)2 beschrieb im Mittelalter unterschiedliche Formen des 
Gemeinschaftslebens. Es bezeichnete die in einem Kloster, Stift oder Spital lebende 
Gemeinschaft ebenso wie den korporativen Zusammenschluss von Priestern oder 
Laien. Schwerpunkte des bruderschaftlichen Wirkens waren Totengedächtnis und 
Almosenvergabe. Das Bruderschaftswesen entwickelte sich aus den klösterlichen 
Gebetsverbrüderungen und gewann mit dem Aufblühen der Städte zunehmend an 
Selbständigkeit. Dabei spiegelt sich das religiöse und soziale Leben der spätmittel-
alterlichen Stadt in einer Vielfalt von Laien- und Frömmigkeitsbruderschaften, von 
Priesterbruderschaften sowie von Handwerks- und Gesellenbruderschaften. 3 In die-
ser breiten Differenzierung war das Bruderschaftsleben über Jahrhunderte hinweg 
ein wesentliches Bindeglied zwischen Kirche und Gesellschaft. Innerhalb der Bruder-
schaften, speziell derjenigen ohne berufsständische Bindung, waren Standesgren-
1 Rudolf W E I G A N D - Bernd-Ulrich H E R G E M Ö L L E R , A r t . „Bruderschaft", in: Lexikon des Mittel-
alters, Bd. 2, München-Zürich 1983, Sp. 738-741; Karl S C H M I D (Hg.), Gedächtnis, das Gemein-
schaft stiftet (Schriftenreihe der katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg o. Nr.) , Mün-
chen 1985; Gerhard K R A U S E - Robert S T U P P E R I C H , Art . „Bruderschaften/Schwesternschaften/ 
Kommunitäten", in : Theologische Realcnzyklopädie, Bd. 7 (Studienausgabe 1993), S. 195-207; 
Ludwig R E M L I N G , Bruderschaften in Franken. Kirchen- und sozialgeschichtliche Untersuchun-
gen zum spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Bruderschaftswesen (Quellen und For-
schungen zur Geschichte des Bistums und Hochstifts Würzburg 35), Würzburg 1986; Peter 
J O H A N E K (Hg.) , Einungen und Bruderschaften in der spätmittelalterlichen Stadt (Städtefor-
schung, Reihe A 32), Köln 1993; Gerhard H Ö L Z L E , Der guete Tod? Vom Sterben und Tod in 
Bruderschaften der Diözese Augsburg und Altbaierns (Jahrbuch des Vereins für Augsburger 
Bistumsgeschichte, Sonderreihe Heft 4), Augsburg 1999. 
2 Quellenbegriffe zusammengestellt bei Bernd-Ulrich H E R G E M Ö L L E R , Art „Bruderschaft", in: 
Lexikon des Mittelalters, Bd. 2, München 1983, Sp. 738: societas, congregatio, fraternitas, con-
fratria, geldonia, gilda, convivium, Caritas, amicitia, universitas, collegium. 
J Klaus M I L I T Z E R , Quellen zur Geschichte der Kölner Laienbruderschaften vom 12. Jahrhun-
dert bis 1562/63 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde L X X I , 1-3), 
Düsseldorf 1997-1999 nennt für Köln 130, Hamburg 99, Lübeck 80, Braunschweig 35, Kö-
nigsberg 26, Trier 22, Neuss 20, Innsbruck 10, Bozen 10, Duisburg 9, Freiburg i . Breisgau 9, 
Bamberg 7, Würzburg 7, Nürnberg 7, Augsburg 7 und Brixen 6 Bruderschaften. 
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zen weitgehend aufgehoben, so dass die Mitgliederverzeichnisse alle Gesellschafts-
schichten umfassten. In den erhaltenen Matrikeln der Wolfgangsbruderschaften von 
Regensburg stehen deshalb Adel , Kleriker, Bürger und Bauern nebeneinander. Gegen 
Ende des Mittelalters entstanden zudem rein religiös ausgerichtete Andachtsbruder-
schaften, die vor allem im Barock starke Verbreitung erfuhren. 
In Regensburg beginnt die Entwicklung des Bruderschaftswesens mit den klöster-
lichen Gebetsverbrüderungen. 4 In diesen waren Mönche, Kleriker und Laien zu ei-
nem gemeinsamen Gebetsgedenken für die Lebenden und die Toten zusammenge-
schlossen, das festen liturgischen Formen und karitativen Regeln folgte. Bereits Mitte 
des 12. (ahrhunderts existierten in Regensburg Laienbruderschaften, die über die 
Salzburger Zeche 5 greifbar werden. Letztere bildete im 12. Jahrhundert 47 Kongre-
gationen aus, unter anderem in Regensburg, Passau, Freising und Gurk. Ihrer Funk-
tion nach waren sowohl die Salzburger Z e c h e 6 als auch die Regensburger Wolfgangs-
bruderschaften 7 mit den älteren Gebetsverbrüderungen verwandt. Ihre Zielsetzung 
formulierten die Wolfgangsbruderschaften mit folgenden Worten: zur Vorsorge 
gegen den plötzlichen Tod, zum Heil der Verstorbenen und zur Rettung der Leben-
den. 8 Damit baten die Bruderschaften im Sinne der Sterbevorbereitung um einen 
guten Tod, beteten für das Seelenheil der Verstorbenen und übten sich in Wer-
ken der Barmherzigkeit. 9 Dazu gehörte die Austeilung von Almosen in Spitälern, 
4 Josef W I D E M A N N , Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Em-
meram (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, N.F . 8), München 1943 (abge-
kürzt: Trad. Em.) , N r n . 329, 512, 545, 576, 627, 658, 926; vgl. dazu Karl S C H M I D , Art . „Gebets-
verbrüderungen", in: Lexikon des Mittelalters, Bd. 4, München 1989, Sp. 1161. 
3 Mittelhochdeutscher Begriff für Bruderschaft; als Zeche werden in Regensburg die Bruder-
schaften der Fleischhauer, Bäcker (1334) und Bäckerknechte (1341) bezeichnet. V g l . Regens-
burger Urkundenbuch, hg. von Josef W I D E M A N N - Franz B A S T I A N , 2 Bde. (Monumenta Boica 53 
und 54), München 1912/1956, hier Bd. 1, Nr. 715; BayHStA Reichsstadt Regensburg Lit . 557. 
6 Statuten der Zeche in der Stadt Salzburg: In civitate Solzburgensi quaedam fraternitas 
habetur, quae vulgari vocabulo zehga dicitur, a fidelibus Christi et piis constituta hominibus 
orationes et eleemosynas suas in unum conferentibus. Salzburger Urkundenbuch, Bd. 4, bearb. 
von Franz M A R T I N , Salzburg 1933, Nr. 404, S. 473; vgl. dazu Heinz D O P S C H - Peter Michael 
L I P U R G E R , Die Entwicklung der Stadt Salzburg. Die rechtliche und soziale Entwicklung, in: 
Heinz D O P S C H (Hg.), Geschichte Salzburgs. Stadt und Land, Bd. 1/2, Salzburg 1983, S. 701. 
7 Z u den Wolfgangsbruderschaften siehe Joseph Rudolph S C H U E G R A F , Geschichte des Domes 
von Regensburg und der dazugehörigen Gebäude, 2 Bde. ( V H V O 11/12), Regensburg 1847/ 
1848, bes. Bd. 2, S. 131-136; Adalbert E B N E R , Die „acht Bruderschaften des heiligen Wolfgang" 
in Regensburg, in: Der heilige Wolfgang. Festschrift, hg. von Johann Baptist M F H I F R . Regens-
burg 1894, S. 182-187; Jürgen S Y D O W , Ein Bruderschaftsbuch der Regensburger Wolfgangs-
bruderschaften, in : Ostbairische Grenzmarken 9 (1967) S. 174-182; Paul M A I , Die acht Regens-
burger Bruderschaften zum hl. Wolfgang, in : Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 
6, Regensburg 1972, S. 105-117; D E R S . , Die „acht Bruderschaften des heiligen Wolfgang" zu 
Regensburg, in: Almanach des Bistums Regensburg, hg. vom Bischöflichen Ordinariat Regens-
burg, Regensburg 1973, S. 295-297; D E R S . , Bruderschaften und Benefizien am Regensburger 
D o m , in : Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 10, Regensburg 1976, S. 399-418; 
Artur D I R M E I E R , Armenfürsorge, Totengedenken und Machtpolitik im mittelalterlichen Regens-
burg. Vom hospitale pauperum zum Almosenamt, in: Mart in A N G E R E R - Heinrich W A N D E R W I T Z , 
Regensburg im Mittelalter, Regensburg 2 1998, S. 21 7-236, bes. 224-227. 
8 1284 VI 26: ... octo fraternitates, quas sanetus Wolfgangus episcopus ante subitaneum 
mortem et pro salute animarum pro saluteque vivorum instituit in hac civitate. Bischöfliches 
Zentralarchiv Regensburg ( B Z A R ) B D K , nach Datum. 
9 Hungrige speisen, Durstige tränken, Nackte kleiden, Fremde beherbergen, Gefangene er-
lösen, Kranke besuchen, Tote begraben. V g l . Der Große Herder, Bd. 1 [1931], Sp. 1610. 
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Leprosenhäusern [22] '° und an Kirchentüren [2] ebenso wie die Unterstützung von 
Gefangenen." Den Übergang von den fraternitates urbanorum von Regensburg zu 
den Wolfgangsbruderschaften setzt Gebhard Schirlinger in die Zeit des gleichnami-
gen Bischofs (t 994), Reformers und späteren Bistumspatrons. Demnach reformier-
te Wolfgang die städtischen Bruderschaften, reduzierte deren Anzahl auf acht und 
verband diese mit den Stifts- und Klosterkirchen. Mit Tatkraft und Umsicht lenkte 
Bischof Wolfgang das Bistum Regensburg, verhalf der monastischen Erneuerung in 
Bayern zum Durchbruch, reformierte die Klöster und Stifte der Stadt 1 2 und wurde 
1052 von Papst Leo IX. kanonisiert. 
Unsere Kenntnisse vom Wirken der Wolfgangsbruderschaften beruhen im Wesent-
lichen auf dem Traktat des Gebhard Schirlinger [1-3]. Er führt die Bruderschaften 
auf Bischof Wolfgang zurück und stützt seine Ergebnisse auf alte Erzähltraditionen 
und Dokumente. Nach eigenen Aussagen wertete er bei seinen Nachforschungen 
Briefe, Rechnungsbücher, Quaternionen und Chroniken aus. Das hohe Alter der Wolf-
gangsbruderschaften ist jedoch keineswegs so selbstverständlich, wie Gebhard 
Schirlinger in seinem Traktat verkündet; denn Schirlinger verstrickt sich mehrfach 
in Widersprüche. So soll Bischof Wolfgang die Leitung der Bruderschaften, spe-
ziell die Verwaltung des Bruderschaftsvermögens, in die Hände von Laien gelegt 
haben [4]. Bei der Vermögensverwaltung kam es wiederholt zu finanziellen Un-
regelmäßigkeiten begleitet von Zank und Zwietracht. Nach heftigen Auseinander-
setzungen mussten die Reformen zurückgenommen werden. Von Schirlinger zwar 
nicht dezidiert ausgesprochen bedeutete dies die RückÜbertragung der Aufsichts-
führung von Laien an Kleriker. Dass dies eher dem Wunschdenken des Gebhard 
Schirlinger als der Realität entsprach, beweist das Auftreten von Laien als Meister 
der Wolfgangsbruderschaften. Die von Schirlinger äußerst knapp beschriebenen 
Aufsichtsmechanismen entsprechen am ehesten denjenigen des Pflegschaftswesens, 
das sich im Laufe des 12. und 13. Jahrhunderts bei der Verwaltung von Kirchen-, 
Brücken- und Spitalvermögen ausbildete. 
Auch in weiteren Punkten ist der Traktat des Gebhard Schirlinger unglaubwürdig. 
Dies betrifft vor allem die Aussagen über das Alter der Ratsverfassung von Regens-
burg [3] und die Gründung des Schottenklosters St. Jakob. Dem Traktat zufolge 
wäre Bischof Wolfgang (t 992) vom Rat der Stadt Regensburg beraten worden und 
hätte eine der acht Bruderschaften am Kloster St. Jakob begründet oder zumindest 
reformiert. Doch das Ringen um eine Ratsverfassung setzt in Regensburg erst unter 
den Bischöfen Konrad I V und Siegfried ein und erreicht durch das Mandat Kaiser 
Friedrichs IL vom 10. November 1245 eine erste Legalisierung; auch reicht die Grün-
dung des Klosters St. Jakob nicht in die Zeit Bischof Wolfgangs zurück. Die ersten 
Schottenmönche, eigentlich Wandermönche aus Irland, ließen sich um 1075 bei 
Weih-St. Peter nieder und gründeten 1089 das Kloster St. Jakob. Im Unterschied 
zur Gründung des Klosters St. Jakob lagen die Anfänge der Dompfarrkirche, an der 
ebenfalls eine Bruderschaft angesiedelt war, erst wenige Generationen zurück. Schir-
1 0 Die Zahlen in eckigen Klammern beziehen sich auf die Kapiteleinteilung der im Anhang 
edierten Statuten der Wolfgangsbruderschaften. 
1 1 BayHStA Reichsstadt Regensburg Lit . 707 fol. 2. 
1 2 Während die Reformen im Kloster St. Emmeram und bei der Domkirche erfolgreich ver-
liefen, blieben diese in den adeligen Kanonissenstiften Niedermünster und Obermünster ohne 
Erfolg; vgl. dazu Georg S C H W A I G E R , Der heilige Wolfgang. Bischof von Regensburg (972-994), 
in: D E R S . , Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums Regensburg, 1. Teil (Beiträge zur Ge-
schichte des Bistums Regensburg 23), Regensburg 1989, S. 93-107. 
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linger musste deshalb eine griffige Erklärung finden, warum die Bruderschaft an der 
Pfarrkirche St. Ulr ich ein ebenso hohes Alter wie diejenigen an den Kloster- und 
Stiftskirchen haben sollte. Diesen Widerspruch löste Schirlinger durch die postu-
lierte Verlegung der Ulrichsbruderschaft von der Klosterkirche St. Jakob an die Dom-
pfarrkirche St. Ulr ich . Damit waren gleich zwei Fragen geklärt, nämlich zum einen 
das Fehlen einer Bruderschaft bei St. Jakob und zum anderen die Existenz einer sol-
chen an der Pfarrkirche St. Ulr ich . Auch bei diesem Erklärungsmodell bleibt eine, 
wenn auch weniger auffällige Zeitdifferenz zwischen der Amtszeit Bischof Wolf-
gangs und der Gründung des Klosters St. Jakob. Ein ebenfalls gewichtiges Argument 
gegen eine Reform der Bruderschaften unter Bischof Wolfgang ist das Fehlen zeit-
genössischer bzw. zeitnaher Quellen über eine Reformierung eventueller Laienbruder-
schaften. Weder der Wunderbericht des Propstes Arnold noch die Vita des Mönchs 
Otloh von St. Emmeram berichten von einer solchen Reform. 
Eine verlässliche Überlieferung zu den Wolfgangsbruderschaften setzt Anfang des 
13. Jahrhunderts mit dem Urkundenbestand der Bruderschaft am D o m 1 5 und mit 
den ersten Namensnennungen im Bruderschaftsbuch von St. E m m e r a m 1 4 ein. Die 
ersten Einträge im Bruderschaftsbuch - Graf Berthold (t 1201) und Herzog Fried-
rich von Österreich (f 1210) - sind nicht eindeutig zu verifizieren, begründen aber 
einen hohen sozialen Anspruch. Bereits 1211 beginnen die kontinuierlichen Auf-
nahmen mit einem Weinzierl namens Hartwic und dessen Ehefrau Elisabeth. Eine 
wichtige Rolle kam den Bruderschaften bei der Finanzierung des Spitalprojekts von 
Regensburg zu, denn Bischof Konrad IV. (t 1226) lenkte das Almosen der Bruder-
schaften auf das von ihm erneuerte bzw. gegründete Spital [22] . 1 5 Bischof, D o m -
kapitel und Bürger, zumindest ein Teil der Bürgerschaft, fanden sich zur Finanzie-
rung des Spitalprojekts zusammen, das die soziale Not der Armen und Bedürftigen 
mildern sollte. Gleichzeitig beteiligte Bischof Konrad IV. die Bürger an der Aufsicht 
über die Spitalfinanzen und nahm vier Laien in das Pflegschaftsgremium auf. Diese 
Zugeständnisse sind angesichts der Auseinandersetzungen um die Stadtherrschaft 1 6 
als Annäherung zwischen Bischof und Bürgerschaft zu werten. Z u m einen sollte die-
ser Schritt die Herrschaftsrechte des Bischofs in der Stadt stabilisieren, zum ande-
ren nutzten die Bürger die Pflegschaftsrechte zur allmählichen Emanzipation gegen-
über der Stadtherrschaft. Die anfänglich enge Bindung zwischen Spital und Bruder-
schaften wird in einem weiteren Punkt deutlich, nämlich in dem gemeinsamen Ter-
min für die Rechnungslegung am Tag des hl . Vitus [5] , dem bevorzugten Patron der 
Bruderschaften und Zünfte. Durch die Einbeziehung der städtischen Bruderschaf-
ten (fraternitates urbanorum) in d ie S p i t a l f i n a n z i e r u n g trugen diese z u r E m a n z i 
pation der Bürgerschaft b e i . 1 7 
1 3 Überliefert in dem unterschiedliche Provenienzen umfassenden Bestand B Z A R B D K . 
1 4 Bruderschaftsbuch aus dem 15. Jahrhundert, dessen Namenseinträge bis 1201 zurückrei-
chen; siehe W. S C H R A T Z , Auszug aus einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften aus 
dem 15. Jahrhundert für die Jahre 1201-1488, in; V H V O 39 (1885) S. 233-256. 
1 3 Weitere Gemeinsamkeiten zwischen Katharinenspital und Wolfgangsbruderschaften sind 
der Termin für die Rechnungslegung am Vitustag (15. Juni) und das gleichzeitige Einsetzen der 
Sieeelmäßigkeit (1238). 
V g l . dazu Peter S C H M I D , Die Anfänge der Regensburger Bürgerschaft und ihr Weg zur Stadt-
herrschaft, in; Z B L G 45 (1982) S. 502, der den Beginn der alleinigen Stadtherrschaft Bischof 
Konrads IV. 1213 ansetzt. 
1 7 Ebenso Wilhelm S T Ü R M E R , Bürgerliche Korporationen im spätmittelalterlichen Bayern, in; 
Einungen und Bruderschaften in der spätmittelalterlichen Stadt, hg. von Peter J O H A N E K (Städte-
forschung A 32), Köln 1993, S. 146. 
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Spätestens 1238 waren die Bruderschaften rechtsfähig und führten ein eigenes 
Siegel mit dem Bildnis des heiligen Wolfgang. Die fraternitates civitatis siegelten zu 
diesem Zeitpunkt erstmals nachweisbar unter dem Bild des heiligen Wolfgang. Die 
erste Überlieferung eines Siegels sagt jedoch noch nichts über das Alter des zuge-
hörigen Typars aus. Stilistische Überlegungen machen hingegen wahrscheinlich, dass 
das Typar nicht wesentlich älter ist als der Siegelabdruck. Einen weiteren Schritt in 
der Wolfgangsverehrung leitete Bischof Heinrich von Rotteneck Ende des 13. Jahr-
hunderts ein, indem er den heiligen Wolfgang als Gründer der Bruderschaften postu-
lierte. 1 8 Diese Formulierung übernahm Gebhard Schirlinger wenige Jahrzehnte 
später bei der Niederschrift des Traktats. Ebenfalls Bischof Heinrich von Rotteneck 
erhob die Wolfgangsbruderschaften zur Memorialgemeinschaft für sich und das 
D o m k a p i t e l . 1 9 Wenige Jahre später regelte Dompropst Ulrich die Memoria der 
Domkanoniker 2 0 und bestimmte diese zu einem geringen Beitrag für die Wolfgangs-
bruderschaften, nämlich zur Entrichtung von jeweils 67 Regensburger Pfennig für die 
Nikolausbruderschaft am D o m . 
Neuordnung und zahlenmäßige Begrenzung der Bruderschaften auf acht wer-
den der Überlieferung nach dem hl . Wolfgang zugeschrieben, obgleich die Quellen-
befunde eher für eine Reform unter Bischof Konrad IV. sprechen. Die acht Bruder-
schaften waren den Regensburger Hauptkirchen zugeordnet, nämlich der Kathedrale, 
dem Kloster St. Emmeram, der Alten Kapelle, dem Stift St. Johann, den Damenstif-
ten Ober-, Nieder- und Mittelmünster sowie der Dompfarrkirche St. U l r i c h . 2 1 A n 
der Spitze der einzelnen Bruderschaften standen ein Meister und ein Nachmeister. 
Trotz der strikten Trennung der einzelnen Bruderschaften wählten diejenigen am 
D o m und bei St. Johann einen gemeinsamen Meister, 2 2 während sich diejenigen am 
D o m und bei St. Ulr ich auf einen gemeinsamen Nachmeister [8] einigten. Damit wa-
ren die drei Bruderschaften im Kathedralbereich in enger Personalunion verbunden. 
Eine Besonderheit der Bruderschaften von Regensburg war deren Zusammenfassung 
unter einem obersten Meister [5], der das Vermögen verwaltete und die Almosen-
gelder verteilte. Z u dessen Unterstützung und wohl auch Kontrolle war ein K o n -
vent von acht Brüdern eingesetzt. 2 5 Der oberste Bruderschaftsmeister war zugleich 
Meister einer der acht Bruderschaften. 2 4 Neu gewählt wurde der oberste Meister von 
den verbliebenen sieben Meistern im Beisein eines Domkanonikers . 2 5 Dabei musste 
der Kandidat für das oberste Meisteramt Mitglied der Domkirche, jedoch nicht des 
1 8 1284 V I 26: ... octo fraternitates, quas sanctus Wolfgangus episcopus ante subitaneum 
mortem et pro saluteque vivorum instituit in hac civitate. B Z A R B D K , nach Datum. 
1 9 1280 Juni 28 u. 1286 M a i 25. Thomas R I E D , Codex chronologico-diplomaticus episcopa-
tus Ratisbonensis, 2 Bde., Regensburg 1816, hier Bd. 1, N r n . 596 u . 646. 
2 0 Statuten v. 1283 Juli 27, gedruckt bei Cornelius W I L L , Nachlese zu T h . Rieds Codex chro-
nologico-diplomaticus episcopatus Ratisbonensis, in: V H V O 32 (1877) S. 112-115. 
2 1 Das anfängliche Auftreten von sechs Bruderschaften ist eher als zufällig zu werten. B Z A R 
B D K 1238 Juni 2. 
2 2 B Z A R B D K 1280 VI 28 u. 1284 VI 26; R I E D 1 (wie A n m . 19) Nr. 596; Johann T H I E L , Die 
Urkunden des Kollegiatstifts St. Johann in Regensburg bis zum Jahre 1400 (Quellen und Er-
örterungen zur bayerischen Geschichte N . F . 28/1), München 1975, N r n . 57 u. 205a. 
2 ) 1283 Juli 27: .. . cum Rudperto magistro fraternitatis sancti Nycolai et suis coadiutoribus 
seu officialibus. R I E D 1 (wie A n m . 19) Nr. 622. 
2 4 T H I E L , St. Johann (wie A n m . 22) N r n . 94, 95, 205a, 219, 304; R U B I (wie A n m . 5) Nr. 1225; 
R U B II, N r n . 18, 43, 45f. , 59f., 77, 79, 89, 94f., 131, 149, 251, 280, 861, 924. 
2 3 Vertrag über den Wahlmodus v. 1365 Juli 24; Revers abgedruckt bei S C H R A T Z , Sterbe-
register (Anm. 14) S. 254-256; Regest bei T H I E L , St. Johann (wie A n m . 22) Nr. 304. 
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Domkapitels sein. Erwies sich der oberste Meister als ungeeignet, so konnte er laut 
Statuten abgesetzt werden. Für eine effiziente Verwaltung der Bruderschaften waren 
Schreiber und Salbuch notwendig, die erstmals 1 302 bei der Bruderschaft am Dom 
genannt w u r d e n . 2 6 Die Statuten verpflichteten den obersten Meister zur Führung 
eines Hauptbuchs und die übrigen Meister zur Führung von Anniversaren. Die 
Rechtsdokumente und das Siegel der Bruderschaften lagen in einer feuersicheren 
Truhe, die durch zwei Schlösser gesichert war. Einen Schlüssel verwahrte der Mei-
ster der Emmeramsbruderschaft, den anderen der Meister der Ulrichsbruderschaft, 
die auch unter dem volkstümlichen Namen der Kuderwaner auftrat. Damit lag das 
Urkundenarchiv der Bruderschaften, ähnlich demjenigen des St. Katharinenspitals, 
in gemischt geistlich-weltlicher Verantwortung. 2 7 
Die Statuten der Wolfgangsbruderschaften unterschieden zwischen einer inneren 
und einer äußeren Bruderschaft: fraternitas interior/perpetiia - fraternitas exterior/ 
liberorum. Der Aufnahmebeitrag für die innere Bruderschaft betrug 20 Pfund Re-
gensburger Pfennig und war mit einem ewigen lahrtag verbunden. 2 8 Dabei waren 
die Mitglieder der inneren Bruderschaft in Bezug auf Memoria und Begräbnis den 
Konventualen der einzelnen Klöster und Stifte gleichgestellt [15]. Im Unterschied 
zu den Bruderschaften an den Klöstern und Stiften richteten diejenigen an der Pfarr-
kirche St. Ulrich [4] keine Jahrtage aus. Überhaupt fanden nur wenige Jahrtags-
gedenken außerhalb der Bruderschaftskirchen statt, nämlich drei im Katharinen-
spital und einer bei den Augustinern. Ebenso konnte das Jahrtagsgedenken auf meh-
rere Kirchen verteilt sein. So bestellte Pfarrer Purchard von St. P a u l 2 9 einen Jahrtag 
im Damenstift St. Paul mit der Beteiligung von fünf Bruderschaften und einen zu 
St. Johann mit drei Bruderschaften. 5 0 Für gewöhnlich fand das Jahrtagsgedenken für 
ein Mitglied der acht Bruderschaften in einer einzigen Kirche statt. So stiftete der 
Bürger Haward Obser, Bruderschaftsmeister von St. Paul, ebenda einen Jahrtag für 
sich und seine Frau Perhte. 5 1 Der Bürger Stephan Tundorfer wählte hingegen 1381 
die Domkirche zur Feier seines Jahrtags. 3 2 
Die Mitgliedschaft in der äußeren Bruderschaft kostete 6 Schilling Regensburger 
Pfennig, was im 14. Jahrhundert dem Jahreslohn eines Kochs oder Bäckers ent-
sprach. Die äußere Bruderschaft konnte in einem oder mehreren Klöstern erworben 
werden. So trat Diemut Löbel zu Lebzeiten in die Bruderschaften am D o m und zu 
St. Emmeram ein und bestimmte von Testaments wegen das Gedenken von drei wei-
teren Bruderschaften. 5 3 Die Baumburgerin verfügte erst von Testaments wegen die 
Teilnahme aller acht Bruderschaften an ihrem Begräbnis. 5 4 Das individuelle Geden-
2 6 T H I E L , St. Johann (wie A n m . 22) Nr. 95. 
2 7 Artur D I R M E I E R , Ein wahrer Schatz an Dokumenten. Spitalüberlieferung in Regensburg, in: 
Peter S C H M I D (Hg.), Regensburg im Spätmittelalter. Bestandsaufnahme und Impulse (Forum 
Mittelalter. Studien 2), Regensburg 2007, 107-122. 
2 8 Im Vergleich dazu kostete ein Jahrtag im Leprosenhaus St. Lazarus 5 Pfund R. Pf. V g l . 
Stadtarchiv Regensburg, St. Lazarus 7. 
2 9 Nachzuweisen zwischen 1323 und 1335, siehe Johann G E I E R , Die Traditionen, Urkunden 
und Urbare des Klosters St. Paul in Regensburg (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Ge-
schichte, N F 34), München 1986, N r n . 56, 65, 67, 74, 76, 81. 
5 0 Staatsbibliothek Regensburg, Rat. ep. 208, fol. 79. 
5 1 B Z A R B D K 1279, nach Datum. 
5 2 Staatsbibliothek Regensburg, Rat. ep. 208, S. 116-1 18. 
^ 1341 Nov. 24: ... darzu schol man mir drey pruderschafft chauffen, die chostent 18 Schil-
ling Pfenning. R U B I (wie A n m . 5) Nr. 975; siehe auch Nr. 1292. 
5 4 R U B I (wie A n m . 5) Nr. 1272. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01741-0064-4
ken der äußeren Bruderschaft erlosch mit dem Totenoffizium und ging in ein kumu-
latives Gedenken an die verstorbenen Mitglieder über. Um die Aufnahme in die 
Wolfgangsbruderschaften zu erleichtern, konnten Ratenzahlungen vereinbart wer-
den. Jedoch rückten die Bewerber erst nach vollständiger Begleichung des Beitrags 
in die Gruppe der liberi auf und waren dann frei von Zahlungen. Alle anderen Kandi-
daten galten als intrantes. Diesen stand ab dem Aufnahmedatum der volle Leistungs-
umfang der Bruderschaften zu. Verstarb jedoch ein Anwärter vor Einzahlung der 
letzten Rate, so waren dessen Angehörige verpflichtet, die ausstehende Summe zu 
begleichen. 
Die einzelnen Bruderschaften führten den Namen der jeweiligen Kloster- oder 
Stiftskirche, an der sie angesiedelt waren, konnten aber auch unter eigenem Namen 
auftreten. So nannte sich die Bruderschaft am D o m nach dem hl . Niko laus , 3 5 die-
jenige im Kloster St. Emmeram nach dem hl. Wolfgang und diejenige an der Dom-
pfarrkirche St. Ulr ich nach dem Handwerk der Kuderwaner . 5 6 Mehrfach traten Kuder-
waner als Meister der Wolfgangsbruderschaften hervor, so bei St. Ulr ich , St. Johann, 
Niedermünster und Obermünster. 5 7 In der reichsstädtischen Überlieferung werden 
die dem lederverarbeitenden Gewerbe der Schuster, Lederer oder Riemer zugehöri-
gen Personen auch als solche bezeichnet. Es ist deshalb anzunehmen, dass der Be-
griff Kuderwaner zumindest in Regensburg bevorzugt den Mitgliedern der Ulrichs-
bruderschaft galt. So gab der Meister der Kuderwanerbruderschaft 1348 als Beruf 
Schuster a n . 5 8 Mit den Kuderwanern, den Schreinern und den Zimmerleuten traten 
in Regensburg erstmals 1244 Handwerksvereinigungen auf. Hierzu ist anzumerken, 
dass Vereinigungen von Handwerkern oder Kaufleuten sowohl wirtschaftlich-recht-
liche als auch religiös-karitative Funktionen wahrnahmen. Der bruderschaftliche 
Aspekt der Handwerksvereinigungen tritt ab dem 14. Jahrhundert deutlicher hervor. 
Als Vorsteher bzw. Meister der Kaufleute, deren Memoria bei Klöstern und Stiften 
angesiedelt war, ist der 1184 erstmals erwähnte Hansgraf anzusprechen. So stiftete 
der zur Familie des Klosters St. Emmeram gehörige und in Kiew lebende Hartwic 
dem Kloster St. Emmeram einen gewissen Geldbetrag zur Aufnahme in die dortige 
Bruderschaft. 5 9 Im Unterschied zu den Bruderschaften an den alten Kloster- und 
> : > Nikolaus war Patron der Kaufleute, Getreidehändler und Bäcker. Das Nikolauspatrozi-
nium wurde seit der Translation des Nikolaus von Myra nach Bari ( 1 0 8 7 ) im großen Umfang 
in Kaufmannssiedlungen verwendet. Ein Zusammenhang zwischen der Nikolausbruderschaft 
am Dom und den Regensburger Kaufleuten ist deshalb nicht auszuschließen. 
) 6 kurdewaener = Schuhmacher; kurdewan, auch kuderwan, korrun, korduanschuh kommt 
aus dem Französischen cordouan und bedeutet Leder aus Ziegenfellen von Cordoba. V g l . 
Matthias L E X E R , Mittelhochdeutsches Taschenwörterbuch, Stuttgart 3 4 1 9 7 6 , S. 1 1 9 . Die Kuder-
waner bildeten zusammen mit den Schwarzschustern das Handwerk der Schuhmacher. Erstere 
verarbeiteten feine Ziegen- und Kalbsfelle und nannten sich nach der für Lederprodukte be-
kannten Stadt Cordoba, Letztere produzierten ihre Waren aus den gröberen Rinderfellen; vgl. 
Rosita N E N N O , Art . „Leder", in: Lexikon des Mittelalters, Bd. 5 , München 1 9 9 1 , Sp. 1 7 8 9 - 1 7 9 2 . 
5 7 1 2 6 5 Feb. 2 2 : Engelbertus edituus maioris ecclesie, Rvdegerus et .. dictus Perharthvser, 
calciatores, procuratores fraternitatum sancti Nycolai, sancti Vdalrici et sancti Johannis Ratis-
ponensis civitatis. B Z A R B D K , nach Datum; 1 2 8 0 Juni 2 8 : Chunradus Perhartshausaer, sancti 
Vdalrici, que chvderwanaer prvderschaft vulgariter nuncupatur, Vlri(cus) chvderwaner de Infe-
riori Monasterio, Heinr(icus) Hartinger chvderwaner de Superiori Monasterio. T H I E L , St. Jo-
hann (wie A n m . 2 2 ) Nr. 5 7 ; 1 3 4 8 Dez. 1 3 : Ott der schuster, maister Chuderwoner pruderschaft. 
R U B I (wie A n m . 5 ) Nr. 1 2 2 5 . 
3 8 R U B I (wie A n m . 5 ) Nr. 1 2 2 5 . 
' 9 [ 1 1 7 9 ] : ... causa etiam vel desiderio plenarie apud fratres eiusdem loci adipiscende fra-
temitatis. Trad. Em. (wie A n m . 4 ) Nr. 9 2 6 . 
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Stiftskirchen wurde für diejenige an der Dompfarrkirche St. Ulrich ein Handwerk, 
nämlich das der Kuderwaner namensgebend. Als offizielle Bezeichnung dieser Bruder-
schaft war jedoch bis ins späte 13. Jahrhundert der Name Ulrichsbruderschaft in 
Gebrauch . 4 0 
Wie viele Mitglieder eine Bruderschaft umfasste, wird am Beispiel der Alten K a -
pelle ersichtlich. Dort hatte die äußere Bruderschaft im Jahre 1377 insgesamt 20 Mit -
glieder, davon 17 liberi und drei intrantes. Eine geschlechtsspezifische Differenzie-
rung weist einen Frauenanteil von 70 Prozent aus. Die Sozialstruktur der äußeren 
Bruderschaft erschließt sich über Zeugenlisten und die Mitgliederverzeichnisse der 
drei Bruderschaftsbücher. Demnach waren dort unterschiedliche Stände und Berufs-
gruppen vertreten. 4 1 
Die Mitgliederstruktur der inneren Bruderschaft erschließt sich über die Jahrtags-
listen. Hier dominierten Patriziat, Klerus und Landadel. Jedoch waren auch Ange-
hörige finanzstarker Berufsgruppen, wie etwa der Brauer, Goldschmiede, Kürschner 
und Zöllner vertreten. Der Frauenanteil der inneren Bruderschaft sank vom 14. bis 
ins 16. Jahrhundert von 26 auf 15 Prozent. Den Mitgliedern der inneren Bruder-
schaft wurde die gesamte Memoria der Klostergemeinschaft zuteil, nämlich durch 
Gebete, Vigil ien, Fasten, Messen und Oboedienzen 4 2 [15]. Keine Differenzierung 
gab es hinsichtlich der Begräbnisse. Al len Mitgliedern stand ein Grab im Sepultur-
bereich der Konventualen zu, d. h. in der Nähe des Karners, im Kreuzgang oder in 
einer Kapelle. Diese Regelung wurde im 14. Jahrhundert dahingehend eingeschränkt, 
dass das Begräbnis im Kreuzgang und den Kapellen der Alten Kapelle fortan der 
Genehmigung durch Dekan und Kapitel bedurfte. Eine Reduzierung der Begräb-
nisse im klösterlichen Kernbereich ist auch für St. Emmeram anzunehmen, denn 
dort enden die Begräbnisse der Bruderschaften im Kreuzgang im Jahr 1324. 4 5 
Die Almosenpraxis der Wolfgangsbruderschaften war eine dreifache [22], näm-
lich anlässlich von Begräbnissen, von Jahrtagen und an Allerheiligen. Das Fest 
des Namenspatrons der Bruderschaften fällt auf den Vorabend von Allerheiligen 
(31. Oktober). Almosen gab es für die Teilnahme an Totenwache und Begräbnis. 
Das Jahrtagsalmosen der Bruderschaften war weitgehend standardisiert. So waren 
die Ausgaben wie folgt verteilt: Katharinenspital 66 Pfennig, St. Lazarus 66 Pfen-
nig, Kinderstube 24 Pfennig. Daneben standen Ausgaben für Priester, Sänger, Die-
ner und das Geläut. Wie die Jahrtagsbestimmungen der Baumburgerin zeigen, konn-
ten die beiden Spitäler St. Katharina und St. Lazarus auch alternierend bedacht 
werden. Besonders reichlich fiel das Almosen alljährlich am Allerheiligentag a u s : 4 4 
also geit man umb allerheiligen tag von allen den acht prudersclhufften ßeiach und 
prot allen den armen lawten, di es nehmen wellent. Dieses Almosen an Allerheiligen 
pflegte auch die Bruderschaft der Bäckerknechte zu verteilen. 4 5 Vor allem wurde 
4 0 1280 Juni 28: ... fraternitas sancti Vdalrici, que vulgariter Chuderwanaer-Bruderschaft 
dicitur. R I E D I (wie A n m . 19) Nr. 596. 
4 1 Adelige, Kleriker, Bürger, Schuster, Zimmerleute, Köche, Kramer, Bader, Weinzierl usw. 
Eine prosopographische Auswertung der Bruderschaftsbücher ist seit langem ein Desiderat der 
Forschung. 
4 2 Aufgaben, die einem Mönch oder Chorherren aufgrund des klösterlichen oder kanonischen 
Gehorsams auferlegt werden. 
4 5 S C H R A T Z , Sterberegister (wie A n m . 14) S. 238 f. 
4 4 BayHStA Reichsstadt Regensburg Lit . 707 fol. 2. 
4 D Z U den Statuten der Bäckerknechte siehe Georg F I S C H E R , Volk und Geschichte. Studien 
und Quellen zur Sozialgeschichte und historischen Volkskunde, in : Die Plassenburg 17 (1962) 
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den Armen Brot gereicht, gelegentlich auch Eier und W e i n . 4 0 In die Kinderstube (ad 
stupam pueris) wurden vor allem Mi lch und Eier gereicht. 4 7 Selbst den fremden 
Bettlern war an Allerheiligen und Allerseelen erlaubt ohne Zeichen und auch bey 
der nacht zu betteln mit Geschrey und Rufen.48Am Gedenktag für Bischof Heinrich 
von Rotteneck, der am 26. Juli 1296 verstarb, war der Tisch für die Spitalinsassen 
besonders reichlich gedeckt. So bestimmte Bischof Heinrich 120 Pfennig für den 
Kauf eines Rinds, 90 Pfennig für Wein aus Österreich oder Bayern und 66 Pfennig 
für Brot. A u f welche Weise das Jahrtagsalmosen zur Verteilung kam, wird in dem 
Stiftungsbrief des Bürgers Albrecht Melder anschaulich beschrieben. Sein Jahrtag 
wurde zu Niedermünster mit einer Seelmesse, 32 aufgesteckten Kerzen und einem 
Almosen im Wert von 90 Regensburger Pfennig für die Siechen zu St. Lazarus be-
gangen. A m jeweiligen Jahrtagstermin schickte der Meister der Bruderschaft seinen 
Nachmeister zusammen mit dem Siechenmeister von St. Lazarus zum D o m , wo er 
den für den Verzehr bestimmten Geldbetrag aus der Bruderschaftskasse empfing. 
Danach kaufte der Siechenmeister für die gesamte Summe Lebensmittel - von ezzen 
und von trinchen - und verteilte diese gemeinsam mit dem Bruderschaftsmeister an 
die Siechen. In ähnlicher Weise müssen wir uns das Almosen der Bruderschaften im 
Katharinenspital vorstellen. 
Ungeachtet des wirtschaftlichen Niedergangs der Reichsstadt nahm das Jahrtags-
aufkommen der Wolfgangsbruderschaften von 1377 bis 1524 kontinuierlich zu, näm-
lich um 156 Prozent von 80 auf 125 Jahrtage. 4 9 Laut Jahrtagsregister der Alten K a -
pelle gelangten gegen Ende des 14. Jahrhunderts Lebensmittel im Gesamtwert von 
17 Pfund 4 Regensburger Pfennig zur Austeilung, davon 12 Pfund 1 Schilling 22 Pfen-
nig an das St. Katharinenspital und 4 Pfund 4 Schilling 6 Pfennig an das Leprosen-
haus St. Lazarus. Die gesamten Gülteinnahmen der Wolfgangsbruderschaften betru-
gen im 15. Jahrhundert rund 80 Pfund Regensburger Pfennig, von denen 34 Pfund, 
also 42,5 Prozent, als Almosen an die beiden Spitäler f lössen. 5 0 Die Auswirkungen 
der Reformation auf das Bruderschaftswesen sind noch nicht untersucht, doch ist 
von einem Rückgang der Mitgliederzahlen und des Almosens auszugehen. Noch im 
17. Jahrhundert verteilte die Bruderschaft des Stifts St. Johann vier schaffbeuch un-
ter die Armen von Regensburg, nämlich in kleinen fein zerhackten Stücken. 5 1 
Das Jahrtagsgedenken der Wolfgangsbruderschaften konzentrierte sich vor allem 
auf die Stephanskapelle im Domkreuzgang, wo der heilige Wolfgang vor der Über-
führung in das Kloster St. Emmeram aufgebahrt lag. Diese enge Verbundenheit zur 
Stephanskapelle dürfte Bischof Johann von Moosburg am 29. Juli 1392 veranlasst 
haben, den Wolfgangsbruderschaften die dortigen Patronatsrechte zu übertragen. 5 2 
S. 287-309; zur Kapelle der Bäckerknechte siehe Martin H O E R N E S , Die Matthäuskapelle an der 
Brunnleite in Regensburg, in: V H V O 140 (2000) S. 105-114. 
4 6 Z . B . an den Jahrtagen von Bischof Heinrich von Rotteneck, Siegfried Vesler und Eckhart 
von Straubing. 
4 7 Z . B. an den Jahrtagen von Heinrich Reich, Heinrich Semann, Zicher, Freiberger, Pilgrim, 
Kaihoch in Foro und Poppo. 
4 8 Carl Theodor G E M E I N E R , Regensburgische Chronik, 4 Bde., Regensburg 1800-1824, neu 
hg. von Heinz A N G E R M E I E R , München 1971, hier Bd. IV, S.494. 
4 9 Im Jahre 1524 insgesamt 125 Jahrtage mit einer Gesamtausschüttung von 54 Pfund 6 Schil-
ling 27 Pfennig; bis 1583 stiegen die Jahrtagsausgaben auf 59 Pfund. V g l . B Z A R B D K Nrn . 4 8 -
53. 
5 0 BayHStA Reichsstadt Regensburg Lit . 707. 
5 1 B Z A R St. Johann N r n . 3189, 3190. 
5 2 R I E D II (wie A n m . 19) Nr. 991. 
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Als die Wolfgangsbruderschaften ihre Gottesdienste im |ahre 1480 in die Kapelle 
Maria Heimsuchung im Dom verlegten, gingen die Patronatsrechte an diese Kapelle 
über. 5 3 Als Stifter des dortigen Altars gilt der Domherr Öch von Pappenheim. 5 4 
Ein aussagekräftiger Indikator für die Wertschätzung der einzelnen Bruderschaf-
ten ist die Zahl der bei ihnen gestifteten (ahrtage. Diese verteilten sich Ende des 
14. Jahrhunderts auf folgende Kirchen und Kapellen: Dom (26), Stephanskapelle im 
Domkreuzgang (13), Allerheiligenkapelle im Domkreuzgang (2), Alte Kapelle (14), 
St. Emmeram (7), Niedermünster (4), Katharinenspital (3), St. Johann (2), St. Paul 
(1), Obermünster (1), Augustiner (1). Eindeutiger Schwerpunkt des Totengeden-
kens war der Kathedralbereich mit insgesamt 41 Jahrtagen. 5 5 Auffällig dabei ist, 
dass an der Ulrichskirche, also bei der Bruderschaft der Kuderwaner, keine Jahr-
tage überliefert sind. Dies erklärt sich aus der Funktion der Kuderwaner als äußere 
Bruderschaft, wie im Rechnungsbuch des Jahres 1563 ausgewiesen. 5 6 Wem die Bür-
ger von Regensburg ihr Seelgedenken anvertrauten, verraten am anschaulichsten 
die Bürgertestamente. 5 7 In den 55 erhaltenen Bürgertestamenten der Jahre 1308 bis 
1 378 5 8 werden die Bruderschaften 28-mal bedacht und stehen mit einem Gesamt-
betrag von über 389 Pfund Pfennig an hervorgehobener Stelle. 5 9 Während die bei 
der Stadt hinterlegten Bürgertestamente den Blick auf eine kleine wohlhabende 
Oberschicht freigeben, regelten die „kleinen Leute" Nachlass und Memoria in so 
genannten Testamentenbüchern, Seelbüchern 6 0 und Seelbriefen. 6 1 Letztere waren 
bei Pfarreien und Klöstern hinterlegt und sicherten ein dauerhaftes bzw. zeitlich be-
grenztes Gedenken. 
Neben den Wolfgangsbruderschaften existierten in Regensburg zahlreiche Hand-
werks- und Frömmigkeitsbruderschaften. 6 2 Während die Patrozinien der Wolf-
gangsbruderschaften an den Klöstern und Stiften keine Verbindung zu den Hand-
werken erkennen lassen, weicht die Bruderschaft an der Ulrichskirche in zweierlei 
Hinsicht von diesem Muster ab. Z u m einen ist sie die einzige an einer Pfarrkirche, 
zum anderen sucht sie durch die Namensgebung nach den Kuderwanern bewusst 
die Nähe zum Handwerk. Mit zahlreichen Gewerben waren Bruderschaften ver-
5 3 S C H U E G R A F , Geschichte des Doms, Bd. 2 (wie A n m . 7) S . 136. 
5 4 E B D . , S. 303 Urkundenanhang Nr. V. 
5 5 Staatsbibliothek Regensburg Rat. ep. 208, fol. 65r-82v. 
D b B Z A R B D K 51; magister sancti Nicolai alias Kudenvanneri. 
1 , 1 Olivier R I C H A R D , Memoires bourgeoises, memoires civiques. Memoria et identite urbaine 
ä Ratisbonnc a la fin du inoyen uge, These de doctorut universitc Strasbourg 200S. 
5 8 Siehe R U B I u. II (wie A n m . 5). 
0 9 Aus den Testamenten ergibt sich folgende Reihenfolge: Klöster und Stifte 1118 Pfund 
(zusätzlich 851,5 Pfund an namentlich genannte Konventualen), Spitäler 881 Pfund, Bruder-
schaften 389,5 Pfund, Pfarreien und Kapellen 345 Pfund, Klausner 116 Pfund, Kirchenbau 171 
Pfund, Wallfahrten 44 Pfund; für arme Leute 45 Pfund, arme Verwandte 138 Pfund + 1 70 G u l -
den, Hausarme 137 Pfund, für das Begräbnis 584 Pfund, für Totenmessen im ersten Monat 385 
Pfund. 
6 0 Hinweise unter R U B I (wie A n m . 5) N r n . 1287, 1292; I I , N r n . 269, 302, 407, 590, 594, 
718, 788, 829, 848, 9 3 3 , 9 4 1 , 9 6 3 , 996, 1073, 1134, 1163, 1216. 
6 1 Hinweise unter R U B I (wie A n m . 5) N r n . 524, 1272; II , N r n . 168, 262 {daz er mich an 
der sei brief schreib und mein vier jar gedenkch mit andern seien), 327 (daz si mich schreiben 
an der selbrief und meiner sei alle suntag gedenchen), 364. 
6 2 Z u m Handwerk von Regensburg siehe Hermann H E I M P E L , Das Gewerbe der Stadt Regens-
burg (Beihefte zur Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte I X ) , Stuttgart 1926, 
S. 116. 
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bunden, so mit den Kuderwanern (1244, 1280), 6 5 Bäckerknechten (1 341 ), 6 4Bäckern 
und Fleischhauern (1 3 3 4) , 6 5 Kramern (1392), Goldschmieden (1396), Webern 
(1440), Köchen und Fleischhackern (1440), Schneidern und Kürschnern (1464), 6 6 
Sporern, Schnittern, Kannengießern (1498), 6 7 Fischern und Schiffsleuten, Badern, 
Schäfflern, Malern, Steinmetzen, Schmieden und Wagnern, Seilern. Allein bei den 
Minderbrüdern zu St. Salvator waren mindestens acht Handwerkerbruderschaften 
ansässig. 6 8 Die Bäcker von Stadtamhof gaben für ihre Jahrtagsstiftung in der Ulrichs-
kirche alljährlich 76 Pfennig. 6 9 Beim Eintritt in die Kramerbruderschaft war ein 
Betrag von 1 Pfund Regensburger Pfennig nebst einem halben Pfund Wachs fällig. 7 0 
Alle Mitglieder geleiteten den Verstorbenen vom Sterbehaus zur Pfarrkirche und von 
dort zum Begräbnis. Spätestens seit dem 15. Jahrhundert lassen sich in Regensburg 
typisch spätmittelalterliche Andachtsbruderschaften nachweisen: 7 1 die fraternitas 
vicariorumim D o m (vor 1406), 7 2 eine Sebastians- (1463) und eine Allerseelenbruder-
schaft (1689) 7 3 in der Dompfarrkirche St. Ulr ich , eine Rosenkranzbruderschaft in der 
Dominikanerkirche 7 4 und eine Annabruderschaft im Kloster St. Salvator (1498) . 7 5 
Die Mitglieder der St. Annabruderschaft waren alle Dienstage zum Gebet von drei 
Vaterunser, drei Ave-Maria und zum Glaubensbekenntnis verpflichtet, wurden im 
Ordenskleid bestattet und waren im Jahrtagsgedächtnis für die Verstorbenen des Or-
dens miteingeschlossen. Der Altar zu Ehren Maria Reinigung bzw. des hl . Wolfgang 
wurde von der Priesterbruderschaft der Domkirche zu Beginn des Jahres 1472 
errichtet. 7 6 Bischof Albert IV. von Törring führte an der Domkirche eine Corpus-
Christi-Bruderschaft (1614/1621) e i n . 7 7 Die Visitationes l iminum von 1654 vermel-
6 3 R I E D 1 (wie A n m . 19) Nr. 596. 
6 4 BayHStA Reichsstadt Regensburg Lit . 557; siehe auch A n m . 45. 
6 5 R U B I (wie A n m . 5) Nr. 715. 
6 6 S C H U E G R A F , Geschichte des Doms, Bd. 2 (wie A n m . 7) S. 187. 
6 7 B Z A R Alte Kapelle Amtsbuchserie Nr. 1533 u. 1534. 
6 8 Anneliese H I L Z , Die Minderbrüder von St. Salvator in Regensburg 1226-1810 (Beiträge 
zur Geschichte des Bistums Regensburg 25), Regensburg 1991, S. 3 nennt Bäcker, Schäffler, 
Maler, Steinmetzen, Schmiede und Wagner, Seiler, Bader, Fischer und Schiffsleute. 
6 9 B Z A R B D K 4358 (Pfarreirechnung St. Ulrich 1593/1594). 
7 0 Wolfram S T A U D I N G E R , Die Kramer-lnnung von Regensburg, Diss. masch. München 1952. 
V g l . den Überblick zu Bruderschaften und kirchlichen Vereinen in der Matrikel der Diö-
zese Regensburg, Regensburg 1916, S. 695-713. 
7 2 Rechnungsbücher aus den Jahren 1406 bis 1 784 ( B Z A R B D K N r n . 2983-3222); die Vika-
riatsbruderschaft dürfte aus einem Zusammenschluss der Priester auf Dekanatsebene entstan-
den sein; vgl. dazu Rudolf W E I G A N D , Art . „Bruderschaften", in : Lexikon des Mittelalters, Bd. 2, 
München 1983, Sp. 738. 
7 1 Ein „Allerseelenbruderschaftsbüchel" der Pfarrei St. Ulrich nennt S C H U E G R A F , Geschichte 
des Doms, Bd. 2 (wie A n m . 7) S. 208; B Z A R B D K 24; die Allerseelenbruderschaften waren in 
der Diözese Regensburg weit verbreitet. 
7 4 Die Rechnungsbücher der Rosenkranzbruderschaft setzten 1608 ein. B Z A R Alte Kapelle 
N r n . 1425 ff. 
7 : > H I L Z , Minderbrüder (wie A n m . 68) S. 5, S. 230-236; in nachtridentinischer Zeit kommen 
die Gürtel-Bruderschaft vom hl . Franziskus (1603) und die Antonius-Bruderschaft (1664) hinzu. 
7 6 S C H U E G R A F , Geschichte des Doms, Bd. 2 (wie A n m . 7) S. 34; Johann G R U B E R , Mittelalter-
liche Priesterbruderschaften unter besonderer Berücksichtigung des Bistums Regensburg, in: 
Paul M A I - Karl H A U S B E R G E R (Hg.), Die Priesterbruderschaft St. Salvator zu Straubing. Studien 
zu ihrer Geschichte (Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Beiband 1 1), Regens-
burg 2001, S. 25-45. 
7 Paul M A I , Bruderschaften und Benefizien am Regensburger D o m , in: Beiträge zur Ge-
schichte des Bistums Regensburg 10, Regensburg 1976, S.405. 
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den ferner die Skapulierbruderschaft der Karmeliten und die Kongregation Mariae 
Verkündigung, 7 8 ferner eine (ohann Nepomuk Bruderschaft an der Minoritenkirche 
( 1 7 2 9 ) , 7 9 eine Josephsbruderschaft an der Karmelitenkirche ( 1726 ) . Die Dreifaltig-
keitsbruderschaft in der Pfarrkirche St. Rupert war im 18. Jahrhundert mit der Seba-
stians-, der Benedikt- und der Schutzengelbruderschaft vereint. 8 0 
Zusammenfassung 
Der Traktat und die Statuten der Wolfgangsbruderschaften von Regensburg über-
liefern ein anschauliches Bild von der Memoria der Bürger. Bischof Wolfgang galt 
spätestens seit 1238 als Patron und seit 1284 als Gründer der acht Bruderschaften. 
Die historiographische Leistung Gebhard Schirlingers liegt vor allem in der Zusam-
menfassung und Verdichtung der damaligen Überlieferung der Bruderschaften. Dem-
nach waren die ursprünglichen Bruderschaften an zahlreichen Kirchen und Kapel-
l e n 8 1 angesiedelt, die Bischof Wolfgang wegen auftretender Missstände reformiert 
und auf acht beschränkt haben soll. Die Angaben Schirlingers, insbesondere zum A l -
ter einzelner Bruderschaften, zu Stadtverfassung und Vermögensverwaltung spre-
chen eher für eine Reform der Bruderschaften im frühen 13. Jahrhundert, als Bischof 
Konrad IV. die Almosengelder der Bruderschaften an das Johannes- und spätere 
St. Katharinenspital transferiert. Womöglich als Ausgleich für dieses Zugeständnis 
bekamen die Bürger Sitz und Stimme in dem neu konstituierten Pflegschafts-
gremium des Bürgerspitals St. Katharina. Unter diesen Voraussetzungen kommt den 
städtischen Bruderschaften und insbesondere den Laien unter den Spitalpflegern 
eine entscheidende Rolle bei der allmählichen Emanzipation der Bürgerschaft zu. 
Über den Traktat der Wolfgangsbruderschaften zeichnen sich deshalb administrative 
Befugnisse der Bürger ab, die „für die Stadtbildung im Rechtssinne und für die in-
nere Formierung der Stadt nicht ohne Belang" waren . 8 2 Die kommunale Mitbestim-
mung der Bürger beginnt also bei bestimmten Funktionsträgern, wie etwa dem Hans-
grafen, und einzelnen Pflegschaftsgremien - Brücke, Kirchen, Bruderschaften, Spital 
- und führte 1245 unter veränderten politischen Rahmenbedingungen zur Ausbi l -
dung der Ratsverfassung mit freier Wahl von Bürgermeister und Rat. Unter diesen 
Voraussetzungen wird verständlich, wieso das Almosen der Wolfgangsbruderschaf-
ten ausschließlich auf Spitäler mit bürgerlichen Pflegschaftsrechten - St. Katharina 
und St. Lazarus - gerichtet war. 
Mit den Wolfgangsbruderschaften entwickelte sich in Regensburg eine für die 
Stadt spez i f i s che M e m o r i a l - u n d A h n o s c n g c m c i n s c h a f t , deren W u r z e l n z u m e inen 
in den klösterlichen Gebetsverbrüderungen, zum anderen in den mit Salzburg in 
Verbindung stehenden Bürgerbruderschaften zu suchen sind. So existierten in 
den Städten der Erzdiözese Salzburg spätestens im 12. Jahrhundert Laienbruder-
schaften, die vermutlich mit den bei Gebhard Schirlinger erwähnten fraternitates 
urbanorum in Verbindung standen und deshalb als Vorläufer der Wolfgangsbruder-
7 8 Ebd. , S.406. 
7 9 Im 19. Jahrhundert kamen an der Dompfarrkirche hinzu: Herz-Mariae Bruderschaft (um 
1840), Verein der ewigen Kommunion (1866), Verein von der heiligen Familie (1893). 
8 0 B Z A R Dreifaltigkeitsbruderschaft 1739-1928 und B Z A R Stadtpfarre St. Rupert 1792-
1834. 
8 1 Z u den Kapellen Martin H O E R N E S , Romanische Kapellen in Regensburg, in : Regensburger 
Herbstsymposion zur Kunstgeschichte und Denkmalpflege 2 (1996) S. 32-40. 
8 2 S T Ü R M E R , Bürgerliche Korporationen (wie A n m . 17) S. 146. 
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Schäften zu bezeichnen s i n d . 8 3 Nicht geklärt bleibt der tatsächliche Anteil Bischof 
Wolfgangs an der Entstehung der gleichnamigen Bruderschaften. Doch darf als 
sicher gelten, dass der Name der Bruderschaften einer späteren Zeit angehört, viel-
leicht der an der Wende vom Hoch- zum Spätmittelalter verstärkt einsetzenden 
Wolfgangsverehrung. 
T r a k t a t u n d S t a t u t e n d e r W o l f g a n g s b r u d e r s c h a f t e n 
v o n G e b h a r d S c h i r l i n g e r 
um 1350 
Der Traktat der Wolfgangsbruderschaften [1-3] beschreibt die Bruderschaften 
vor der Reform, die Statuten [4-22] regeln Verwaltung und Wirken der Bruder-
schaften: Die Wahl des obersten Bruderschaftsmeisters [5], die Aufbewahrung der 
Privilegien und Siegel [6], die Aufgaben der einzelnen Bruderschaftsmeister [7], der 
Nachmeister [8], der Brüder und Diener der Bruderschaft des hl . Petrus [9], die A n -
kündigung und Errichtung der fahrtage [10, 11], die Aufnahme in die Bruderschaft 
[12], das Glockengeläut an Jahrtagen und bei Exequien [13, 14], das Begräbnis und 
die Begräbnisstätte [15], Grabtücher [16], Aussegnungen [17], Kerzen der Bruder-
schaften [18-21], das dreifache Almosen [22]. 
Der Traktat der Wolfgangsbruderschaften ist in dem Bruderschaftsbuch der Alten 
Kapelle aus der Mitte des 14. Jahrhunderts überliefert und liegt in der Staatsbiblio-
thek Regensburg unter der Signatur Rat. ep. 208. Der Pergamentband im Format 
von ca. 16,5 x 24,6 cm umfaßt 79 Blätter bzw. 158 Seiten neuer Zählung. Die Buch-
deckel aus Buchenholz sind zu einem Drittel mit Leder überzogen, ein Metall-
beschlag mit sechsblättriger Blume ist auf der Rückseite erhalten. Formal und inhalt-
lich beschrieben wird der Band bei Jürgen Sydow, Ein Bruderschaftsbuch der Regens-
burger Wolfgangsbruderschaften, in: Ostbairische Grenzmarken 9 (1967), S. 174-
182. Dem Inhalt nach ist der Band in mehrere Abschnitte unterteilt: Traktat p. 1-
24, Urbar p. 25-59, Kalendar und Necrolog p. 41-64, Anniversar p. 65-82, Statu-
ten p. 83-86, Kurztraktat p. 87-91, Verzeichnis der Bruderschaftsmitglieder von 
1377 - ca. 1400 p. 93-95, Verzeichnis der Neuaufnahmen bis 1551 p. 97-158. 
Niedergeschrieben ist der Traktat in gotischer Buchschrift. Als Verfasser des Trak-
tats nennt sich Gebhard, der Kustos und Meister der Bruderschaft zu St. Emmeram. 
In dieser Funktion ist Gebhard Schirlinger in den Jahren 1351 bis 1353 mehrfach 
nachgewiesen.84 Den Kurztraktat verfaßte Friedrich Wirsing, Kanoniker an der 
Alten Kapelle, im Jahre 1384. 
Neben dem Bruderschaftsbuch der Alten Kapelle blieben zwei weitere erhalten. 
Das Bruderschaftsbuch der Wolfgangsbruderschaft am Dom (ss. Petri et Nicolai) 
gelangte nach dem Tod des englischen Büchersammlers Sir Thomas Philipps 
(f 1872) über das Auktionshaus Sotheby an die Bayerische Staatsbibliothek (1911) 
und liegt dort in der Handschriftenabteilung unter der Signatur Clm 28266. Der 
8 > Die acht „Bruderschaften des heiligen Wolfgang" waren 1973 an der St. Kassianskirche in 
Regensburg angesiedelt und werden in der Matrikel des Bistums Regensburg aus dem Jahre 
1997 nicht mehr genannt. 
8 4 R U B II (wie A n m . 5) N r n . 18, 43, 45, 89, 94. 
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von Mitte 14. Jahrhundert bis 1620 geführte Band im Format 18 x 24 cm umfaßt 
151 Blätter mit Anniversar, Kalendar, Jahrtagsstiftungen, Urbar, Statuten und 
Mitgliederverzeichnis. Wie der Verweis „in libello fraternitatis sancti Pauli Rat/' 
(fol. 52v) nahelegt, wurden bei den anderen Kongregationen ähnliche Bücher 
geführt. Beschrieben wird der Band bei Günter Glauche, Katalog der lateinischen 
Handschriften der Staatsbibliothek München Clm 28255-28460, Wiesbaden 1984, 
S. 50-52. Zu den Wolfgangsbruderschaften s. a. Clm 14902 u. 14966 und BayHStA 
Reichsstadt Regensburg Lit. 707. 
Ein weiteres Bruderschaftsbuch blieb von der Bruderschaft am Kloster St. Em-
meram erhalten und gelangte über die Sammlung Th. Rümmelein in den Jahren 
1879 bis 1885 nach Paris. Das Buch umfaßt 35 Pergamentblätter im Format 19 x 
25 cm, wurde um 1470 angelegt und bis 1651 geführt. Das Mitgliedern er zeichnis 
beginnt mit den Einträgen zu einem Graf Berthold (f 1201) und Herzog Friedrich 
von Österreich (f 1210). Die Todesdaten stimmen nicht mit denen historischer Per-
sönlichkeiten überein, doch dürfte Friedrich aus dem Geschlecht der Babenberger 
sein. Die Zuweisung der Handschrift an die Bruderschaft am Kloster St. Emmeram 
gelingt über das Mitgliederverzeichnis. Darin werden drei Pfarrherren - Franziscus 
Tanhauser, Ernestus Perckhauser, Martinus Funsinger - als plebanus noster ange-
sprochen. Letzterer trat der Bruderschaft 1451 bei und hatte die Pfarrei des Klosters 
St. Emmeram von 1451 bis 1480 inne (Walter Ziegler, Das Benediktinerkloster 
St. Emmeram zu Regensburg in der Reformationszeit (= Thum und Taxis-Studien 6), 
Kallmünz 1970, S. 24 Anm. 23). Auszüge aus dem Bruderschaftsbuch sind gedruckt 
bei W. Schratz, Auszug aus einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaften 
aus dem 15. Jahrhundert für die Jahre 1201-1488, in: VHVO 39 (1885) S. 233-256 
und Henri Omont, Confrerie de Saint-Wolfgang de Ratisbonne, in: Bibliotheque de 
l'ecole de Chartes 69 (1908), S. 535-538. 
Weitere Handschriften der Wolfgangsbruderschaften, vermutlich der Bruderschaft 
am Dom, haben sich im Bischöflichen Zentralarchiv in Regensburg erhalten, dar-
unter ein Kopialbuch aus dem 14. Jh. (BDK 37), der „Codex diplomaticus octo fra-
ternitatum sancti Wolfgangi" des Roman Zirngibel (BDK 15), ein Kalendarium 
(BDK 32) und verschiedene Register (BDK 48-52). Dazu Paul Mai, Die acht 
Bruderschaften zum hl. Wolfgang, in BGBR 6 (1972), S. 106 Anm. 3 und M. Thiel 
St. Johann (QE NF 28/1), S. 53*. Rechnungsbände der Wolfgangsbruderschaften 
an der Alten Kapelle setzen 1491 ein (BZAR Alte Kapelle Nrn. 1544-1672, 2179-
2207), solche der Nicolai-Bruderschaft am Dom 1602 (BZAR St. Johann Nrn. 3157-
3172), solche der St. Peters-Bruderschaft 1600 (BZAR St. Johann Nrn. 3175-3184) 
und der St. Wolfgangs-Bruderschaft 1617 (BZAR St. Johann Nrn. 3185-3196). Wei-
tere Handschriften zu den Wolfgangsbruderschaften sind eventuell in den Kloster-
beständen des BayHStA zu erwarten. 
Auf eine vergleichende Untersuchung der einzelnen Handschriften wurde aus 
Zeitgründen verzichtet. Für die Durchsicht des Textes gilt mein Dank Frau Isabel 
Käser und Frau Katrin Zeiller. Grammatikalische Abweichungen wurden unkom-
mentiert übernommen. Die Edition erfolgte buchstabengetreu, wobei u, v, w dem 
Lautwert entsprechend wiedergegeben wurden. 
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Tractatus octo fraternitatum sancti Wol/flgangi episcopi Ratispo(nensis) ecclesie 
luxta mutabilitatem rerum et temporum, quibus datum non est consistere in eodem, 
sapienter est presentibus succurrere et futuris evidere periculis sapienter. Cuius ego 
frater Gebhardus custos et magister fraternitatis sancti Emmerami Ratispo(nensis) 
cupiens vestigia imitari utile et dignum duxi propter errores et lites evitandos et 
devotionem fidelium excitandam in unum colligere fraternitatum modos et consue-
tudines atque iura, prout ego ipse partem vidi , partem a ceteris audivi, partem in 
diversis computationibus et quaternis inveni, partem in cronicis etiam inveni, ut 
exinde ipsius fraternitatis negotia tranquillius disponantur. 
[1] De fraternitatum institutione 
Fraternitatum devotio legitur tempore sancti Wol(f)gangi contra subitaneam mor-
tem sumpsisse exordium a monachis, clericis et laicis aspirantibus in idipsum, prout 
patet in vetustissimis, quas reperi, unionibus, que intitulantur epistole fraternitatis 
urbanorum, quarum propter preteritorum recordationem et dicendorum certitudi-
nem unam tum dignam duxi presenti epistule ascribendam cuius tenor talis est. 
[2] Epistola fraternitatis urbanorum apud sanctum Emmeramum secundum anti-
quos 
Notum sit modernis et futuris qualiter clerici et laici cum congregatione fratrum 
deo et sanctia Emmeramia servientium hanc fraternitatem statuerunt, ut siquis ipso-
rum clericorum vel laicorum obierit, ubicumque obierit, totius congregationis fra-
tres pro salute anime eius persolvant, que sibi post obitum communiter et privatim 
facere solent, id est in campanarum pulsatione, in psalteriorum et vigiliarum et mis-
sarum solito more et in omnibus consuetis orationibus. Et si in hac urbe defunctus 
fuerit aut in tali vicinitate urbis, unde corpus eius ad urbem feratur, ponatur in eccle-
sia sancti Emmerami et illa nocte clerici et laici ante matutinas, fratrum congregatio 
post matutinas agant vigilias et, si ibidem volunt eum sepelire, detur ei locus sepul-
ture et ab abbate et fratribus sepelietur. Si autem apud aliud monasterium sepelien-
dus sit, abbas cum fratribus, quos secum assumere velit, feretrum sequatur et eum 
sepeliant, si tarnen huius fraternitatis clerici et laici hoc rogaverint, et si congrega-
tio illius monasterii, ubi sepeliendus est, consenserint, e contra clerici et laici, siquis 
ex ipsis vel ex predicta congregatione sancti Emmerami defunctus fuerit, clerici qui-
dem vigilias, quas diximus, et solitas orationes faciant, laici vero vigilias agant et 
dent quatuor cereos ab hora obitus usque ad horam sepulture perdurantes et inter 
omnes pauperes congregationes, que in hac civitate ad consuetas ecclesiarum por-
tas sedent, ante sepulturam elemosinas dividant et post sepulturam X X X a cereos 
persolvant et C missas cantari faciant, et ut hec fraternitas eo stabilior esset illa die, 
qua primum incepta est, laici contulerunt congregationi sancti Emmerami tres unci-
as aureorum, que annis addere. Et quidquid ab illis acceperint, qui se in eandem fra-
ternitatem suscipi rogaverint, memorate unciarum quantitati addere ea tarnen con-
ditione, ut apud eandem pecuniam ad usum ecclesie servant et inter se tractent et, 
quomodo eis bonum videatur, adaugeant. Et quod annis statuto die, hoc est V I I 0 
kalendis augusti, omnes ad altare sancti Emmerami collecti summam ipsius pecunie 
coram abbate et tota fratrum congregatione presentent, ut, cum ab abbate et sapien-
tissimis laicorum fratrum statuatur, ut illa pecunia aut tota a laicis iterum reservan-
a wohl zu lesen als: sancto Emmeramo; am oberen Seitenrand nachgetragen: Incipit [statu-
tum! | fraternitatis sancti Wolfgangi. 
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da reportetur aut partem in usum ecclesie expendatur partemque servare verumta-
men nisi non in tres usus ecclesie licet ipsam pecuniam expendere, hoc est in edifi-
cia templi et paratus et ornatus ecclesiasticos omnes autem paratus, qui in deo com-
paratus fuerit, et omnis ornatus, qui repositorius sit, apud laicum communi consilio 
adhoc electum reponatur et servetur et ab ipso laico competenti sollempnitatis tem-
pore ad ecclesiam feratur et transactis sollempnitatibus, item servandus referatur 
nullusque hominum neque episcopus neque abbas neque custos ecclesie neque ipse 
laicus, qui servator est, habeat potestatem eiusdem paratus vel ornatus vendere aut 
mutuo dare, pignora delegare aut aliquo modo usu ecclesie vel ad horam alienare. 
[3] Contra epistolam prescriptam 
Sciendum est, quod prescriptum tenorem multe non solum in ecclesiis collegiatis, 
sed etiam in parochiis et cappellis celebrabantur, tunc temporis fraternitates immo 
tot fere erant in civitate fraternitates, quod ecclesie et Capelle, quia potentes fere 
omnes nitebantur speciales habere in locis sibi placitis cum suis fautoribus fraterni-
tates, ex quo alter alteri grave sepius preiudicium inferebat. 
Similiter laicus ille collector vel conservator distributorum vel distrib[u]endorum, 
dum multitudine sibi astante et favente raro instituit et rarius amoveri sine grava-
mine b clericorum discordias et scandala magna fecit in eo maxime, quod plebanis 
parrochialia temere defraudabat et pauperibus erroganda non certis personis nec 
temporibus neque locis, sed ad solius sue voluntatis arbitrium, cui , ubi et quando 
voluit, dispensavit. Qua propter beatissimus pater noster, sanctus Wolfgangus pon-
tifex huius urbis, vocatis ad se prelatis, canonicis, plebanis necnon potioribus de 
co[n]silio civitatis maturaque et diligenti cum eis deliberatione habita indicavit ad 
laicos non spectare, u t c sacrificia et oblaias ac similia reciperent et tractarent. 
Ideoque cum prescriptorum consensu unanimi et favore statuit, ut non plures sint 
fraternitates quam octo, ut hoc secundum numerum octo conventualium ecclesia-
rum huius civitatis, quibus singule fraternitates sunt annexe. Statuit etiam nunc can-
delas, sacrificia, oblaias elemosinas et cetera similia in fraternitatibus fieri et haberi 
sub certis condicionibus atque modis, ut infra patebit de quolibet singulariter in pro-
cessu. 
[4] Statuta sancti Wolfgangi episcopi 
Sciendum est etiam, quod cum beatus Wolfgangus ordinasset fraternitates a laicis 
gubernari. Ipsi laici non solum ecclesias suis iuribus defraudabant, sed etiam frater-
n i t a t u m p r o v c n t i b u s c x p c n s i s g r a v i b u s eas debi tas involvebant. Sepius tarn postula-
tas fraternitates adponere non valebant, ex quo maxime lites et scandala oriebantur. 
Et ideo eedem fraternitates bona et matura antecessorum nostrorum deliberatione 
prehibita paulatim laicis abstracte ecclesiis non parrochialibus, sed conventuali-
bus, prout beatus Wolfgangus disposuit, sunt annexe, ex quibus etiam quedam alia 
nomina contraxerunt. Quia enim fraternitas sancti Nycolai celebratur in summo, 
ideo sepe vocatur fraternitas sancti Petri. Quia fraternitas sancti Wolfgangi celebra-
tur ad sanctum Emmeramum, ideo sepe vocatur fraternitas sancti Emmerami, alie 
autem fraternitates habent nomina a suis ecclesiis, in quibus dantur. Sed quomodo 
fraternitas sancti Udalrici ab ecclesia sancti Jacobi, in qua olim habebatur, sit totali-
ter ablata et sutoribus, a quibus Chuderbannaerii modo vocatur, sit commissa et hoc 
factum est propter eorum instabilitates et negligentias maximas. 
b danach gestrichen: laicorum. 
c über der Zeile nachgetragen. 
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[5] De electione magistri generalis fraternitatum 
Magister fraternitatum generalis est, qui redditus et proventus fraternitatis habe-
re, colligere prout consuetus est decenter et fideliter dispensare. Licet autem ab aliis 
magistris fraternitatum eligatur, non tarnen eligitur, sed constituitur in eorum domi-
num vel prelatum et ad fidelem, providum reddituum seu proventuum collectorem 
seu negotiorum executorem propter quod etiam pensionem annuam pro suis labori-
bus sibi dare potest singulis annis computatione facta ad arbitrium aliorum magi-
strorum sine contradictione, quilibet ammoveri. Sciendum tarnen est, quod canoni-
cus maioris ecclesie nequaquam debet eligi vel recipi in magistrum fraternitatum, 
quia eorum minus conveniret dignitati talique sibi implicare, de quibus deberent 
inferioribus respondere vel ab eis non sine gravamine ammoveri, unde canonicus 
veteris cappelle vel sancti Joh(an)nis aut unus vicarius in summo, de cuius fideli-
tate et prudentia bene constet, ad ipsum fraternitatis magisterium est recipiendus, 
quamdiu aliis fratribus visum fuerit utile et salubre. Receptus autem debet se cel-
lerario canonicorum presentare ad nichil aliud, nisi ut ipse cellerarius commendet ei 
suam fraternitatem, sicut prelati aliarum fraternitatum facere consueverunt. Taliter 
igitur votatum debent alii magistri recipere in secretum et ei manifestare seu decla-
rare fraternitatum consuetudinem d atque iura sub iure iurandi promittat in manus 
aliorum magistrorum seu eos vel ea servare fideliter. Primo enim debet, ut dictum 
est, promittere, quod fraternitatem velit in omnibus fideliter promovere. Item, quod 
non vult sibi alium dominum quam magistros fraternitatum usurpare nec contra eos 
et eorum ordinationes alicuius auxilium invocare, etiam si ab officio fuerit amoven-
dus. 
a) Primus articulus 
Item, quod in postulatione fraternitatum unum non plus promoveat quam alium, 
sed sine omni fictione adponi faciat postulatas et ad hoc idem suum nachmagister 
sub iure iurandi et sub certis suis pecuniariis penis obliget et astringat. 
b) Secundus articulus 
Item, quod elemosinas velit fideliter procurare et conservare et pauperibus mini-
strare. 
c) Tertius articulus 
Item novum anniversarium perpetuatum est scribendum tunc propter actorum et 
agendorum recordationem, debet cuilibet magistrorum mittere seu dare nomen et 
diem scripta in cedula una cum duobus denariis, ut scribant ea concorditer in suis 
libris. 
d) Quartus articulus 
Item singulis annis circa festum beati Vi t i et ante sollempnitatem beatorum aposto-
lorum Petri et Pauli magnam faciat computationem, de qua plenius infra continetur. 
e) Quintus articulus 
Item, cum electus magister has prescriptas et similes fraternitatum consuetudines 
promiserit se fideliter observaturum, tunc quaternuli et registra omnium et singulo-
rum reddituum et proventuum debent sue fidei assignari. Quo facto debet quilibet 
magister propinare, summo magistro quatuor denarios pro vino. 
d verschrieben zu: consuetutidinem. 
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f) Sextus articulus 
Item summus N . magister, ut elemosinas ad pistorem valeat expedire, potest, quo-
tiens indiget, a singulis magistris exigere summam aliquam ab eis dandam de octo 
uel de decem anniversariis, prout in libris singulis sunt Scripte. 
[6] De privilegiis et sigillo fraternitatum sancti Wolfgangi epscopi 
Conmune fraternitatum sigillum et privilegia eius super redditus et contractus cum 
summa servari et custodiri debent diligentia et cautela in tali loco, ubi ab igne peni-
tus sint secura. Truca enim, in qua sigillum et privilegia sunt inclusa, duabus debet 
esse serata clavibus atque seris, quarum clavium unam habet magister fraternitatis 
sancti Emmerami et aliam magister fraternitatis sancti Udalrici , que Chuderwanae-
rin nuncupatur. 
Item nullum autem Privilegium debet magister et claves habentes dare vel mutuare 
seu alterare sine scitu omnium magistrorum, nisi aliquis eorum non esset in civita-
te vel vocatus nollet venire. 
Item de arris privilegiis dande vel alterande e est notandum, quod eedem arree per-
tinent solum ad summum magistrum et ad eos, qui habent claves ad lit[t]eras et 
sigillum, qui , ut actenus est consuetum, eas inter se equaliter dividere solent pro 
laboribus, quibus pluries quam alii magistri propriis interdum neglectis negotiis 
oc[c]upantur. Si autem aliquis ceterorum magistrorum alicuius tractui interesset, 
hic etiam de eadem arra recipet portionem. 
Item super omnia privilegia danda quorumlibet contractuum exigere debet et reci-
pere Privilegium reversivum. 
Item omnia privilegia et eorum reversivas debent per omnia scribere ad librum pri -
vilegiarum de verbo ad verbum, ut actorum et agendorum eo clarior notitia ha-
beatur. 
[7] De magistris octo fraternitatum sancti Wolfgangi 
Octo, ut scriptum est, fraternitates sancti Wolfgangi, quorum quelibet habet suum 
magistrum specialem, qui , licet de proventibus habeant et debeant respondere suis 
superioribus, a quibus instituuntur et deponuntur, debent tarnen superiori magistro, 
cum requisierit, suum consilium et auxilium fideliter inpertiri et unicuique magistro 
noviter instituto in prima convocatione eius seriosius est intimandum. 
Item nullus predictorum magistrorum debet sibi plurium contractorum magistro-
rum usurpaic. 
Item, quilibet magister debet habere unum librum, in quo omnia anniversaria et 
quid super quemlibet sit contribuendum scripta sint Ordinate secundum antiquum 
summi magistri l ibrum, secundum quem contribuere seu computare [h]actenus est 
consuetum. 
[8] De magistris posterioribus 
Sicut quilibet magister octo fraternitatum specialem habent f magistrum, sie quil i -
bet magister debet habere sub se proprium magistrum, qui vulgariter dicitur nach-
maister, qui etiam non plures, sed solam sui magistri expediat fraternitatem. Quia 
e wohl zu lesen als: dandis vel alterandis. 
1 wohl zu lesen als: habet. 
g wohl zu lesen als: administrare. 
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autem ille nachmaister de summo duas fraternitates, videlicet sancti Nycolai et sanc-
ti Udalrici ex pessima dissimulatione et consuetudine solet non vel raro sine fraude 
amministrare g , ut sepius est expertum. Ideo, ut etiam supradictum, sub iure iuran-
di et sub certis pecuniariis penis obligari debent, ut sine fictione adponi faciat fra-
ternitates postulatas, dicuntur autem nachmaister quasi posteriores magistri, quia 
sub magistro existentes ab eo receperint et recepta distribuunt et ordinant una cum 
suis fratribus seu servitoribus, quecumque ad exequias seu funera sunt necessaria, 
videlicet plebano ausgeseng pfenning, candelabra, candelas, oblai a sacrificia, ele-
mosinas, movendlar, pulsationem et alia necessaria. Ille etiam magister vel eius 
nachmaister in cuius cenobio celebrantur exequie accipere cautionem a postulan-
tibus fraternitates, qui accepta postulet et adponi faciat postulatas, quia ad ipsum 
respicit fideliter laborare, ut promissa fraternitatibus persolvantur, debet etiam 
requirere a postulantibus utrum communem fraternitatis illius pannum habere velit 
vel meliorem. 
Item si ante consuetum tempus petunt adponi candelas, debet eis intimare, quod 
obligate sunt solvere, que uberprun nominantur. 
Item si unus vel plures posteriorum magistrorum suas candelas ad aliquod anniver-
sarium eis intimatum negligerent aponere, tunc tenentur magistro in eius ecclesia, 
u b i h ipsum anniversarium celebratur, dare pro emenda unum talentum cere. 
Notandum, quod octo posterioribus magistris de anniversario scripto cum X V dn. 
dare debent pro labore suo de elemosina eiusdem die[i] ad hospitale vel leprosis 
ministranda XII denariate pan[i]um, hoc est cuilibet tria helbert pan[i]um. Uli 
autem magistro in cuius ecclesia anniversarium agitur, dantur iterum tria helbert 
panum ut aliis intimet. 
Item de anniversario scripto cum V I I I 0 dn. dantur ipsis posterioribus magistris X V I 
dn. , cuilibet duos denarios. 
Item de anniversario scripto cum tribus denariis dantur ipsis posterioribus magistris 
nichi l . 
Item notandum est, quod de funere aput nos existente, sive liberum fuerit, vel ex 
novo comparatum fuerit, dantur posteriori magistro II dn. et fratribus VI I I 0 dn. , 
cuilibet I dn. , scriptori I dn. , L X V I I dn. ad oblaiam, plebano IIII o r dn. , superiori 
magistro IUI 0 1 dn. , ad turrim V I I I 0 dn. , VI ad sacrificium, movendlariis X dn. , ad 
elemosinam XIII dn. , graber II dn. 
[9] De fratribus seu servitoribus fraternitatis sancti Petri 
Sciendum est, quod magister summus nostre fraternitatis habet sub se unum poste-
riorem magistrum et octo fratres, qui etiam solent appellari fratres, quorum officium 
est, superiori[?] et posteriori magistro in hiis, que spectant ad exequias vel anniver-
saria, obedire, ferramenta vel candelabra portare, cum funere ire, quocumque fera-
tur, et offerre sacrificium ad altare. Predictis autem videlicet magistro et suo poste-
riori ac servitoribus eorum dantur aput nos per annum festivales in subscriptis festis 
denarios 1 infrascripti primo in die Petri et Pauli magistro superiori IIII o r dn. , scrip-
tori II dn. , posteriori magistro II dn. , cuilibet fratri I dn. In die Emmerami tantum, 
in die nativitatis Christi tantum, in die carnisbrivii tantum, in die pasce tantum, in 
die pentecosten tantum, item in die purificationis Marie magistro I talentum cere, 
scriptori d imidiam j talentum, posteriori magistro Vi talentum, cuilibet fratri 1 virtung 
cere. 
h übergeschrieben. 
' zu lesen als: denarii. 
' zu lesen als: dimidium. 
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[ 10] De annniversariis intimando 
Nota: Omnis, qui vult habere perpetuam fraternitatem, debet etiam habere anniver-
saria in ecclesia collegiata, in qua fraternitatum consuetudines peragantur. Qui-
cumque habent anniversaria in ecclesiis collegiatis, debent ea suo posteriori magi-
stro tarn mature intimare et precipere, ut per eius intimationem elemosinam ad 
missam portandam pistori et alia, que sunt necessaria, valeant a magistris aliis 
procurari ad eiusdem enim anniversarii fraternitates habentes missam defunctorum 
compulsatio specialis, et incenduntur X X X I I candele arsure usque ad finem ipsius 
misse, sed elemosina post missam inmediate ad hospitale vel leprosis deferenda 
debet esse, presens sacrificium quoque debet fideliter ministrari . 
f 11] De institutione anniversariorum 
Notandum autem, quod quicumque dat fraternitatibus X X libras dn . Rat. in reddi-
tuum emptionem impendendas, hic habet perpetuam fraternitatem cum exhibitione 
omnium ad eam expectantium, ubi considerandum est, quod anniversaria per red-
ditus unius libre dn. Rat. taxatos comparata fraternitas poterit defraudari, ut sepius 
est expertum, quia eisdem redditibus plerumque deficientibus nonnunquam k 
deficiunt a fraternitatibus ministranda sicut patet in ordinatione domini Heinrici 
episcopi de Rotenek. Idem dominus episcopus, qui cum magno favore studeret fra-
ternitates promovere, inter alia ordinavit et dedit eis redditus super suum anni-
versarium et super pauperum canonicorum exequias de summo peragendas. Licet 
autem predictus redditus in tantum defecit, quod modicum solvit, que super ipsius 
episcopi et super pauperum canonicorum exequias sunt statuta. N o n enim predictus 
dominus episcopus devotus per talem elemosinam infirmis et leprosis subtrahendam 
exequias divitum canonicorum ideo ordinaverit peragendas, ut substantia eorum eo 
confusius, ut sepe vidimus, subtrahatur. 
Notandum est, quod super quemlibet anniversarium cum X X lb dn . Rat. perpe-
tuatum inpendi debeat I lb dn. Rat. hoc modo, primo super sacrificium misse X V I 
dn, ad turrim propulsatione VIII dn. Si autem ecclesia, in qua anniversarium cele-
bratur, non habet turrim, tunc et isti VIII dn. dantur, etiam ad sacrificium cum pre-
dictis X V I dn. Item super elemosinam III sol. VI dn. Item in appositione' cande-
larum danda esset in quolibet anniuersario Vi lb dn . , unicuique magistro X V dn. , 
quod tarnen propter quorumdam redituum defectum fieri non potest, unde differtur 
usque in finalem computationem, in qua de distributorum residuis inter magistros 
p r o r c c o n p c n s a d i v i d c n d i s satis fiet et f ier i solet unicuique magistrorum. ut autem 
summus magister valeat predicta ministranda eo commodius ministrare. Quilibet 
cuiuslibet ecclesie magister tenetur ei aliquam summam denariorum, quotiens requi-
sierit, contribuere non tarnen maiorem quam de octo vel ad maius de decem anni-
versariis computandam, ut suprascriptum est. 
[12] De fraternitate liberorum 
Notandum est: Sunt et alie fraternitates non perpetuate, sed morientium exequiis 
persolvende, quando enim aliquis dat alicui fraternitati V I sol. d n . , tunc dantur ei 
eiusdem ecclesie exterior fraternitas, que vocatur et est fraternitas sancti Wolfgangi, 
et talis dicitur tunc liber pro eo, quod fraternitas eadem ad funeris eius exequias non 
k zu lesen als: nonnumquam. 
1 verschrieben zu: appositcione. 
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solum absolute et libere postulatur, sed etiam sine contradictione qualibet ministra-
tur. Et propterea talis liber debet fraternitate soluta scriptori dare duos denarios, ut 
eum ad fraternitatem scribat. Sunt autem aliqui, qui liberorum fraternitatem non 
solvunt vel solvere non possunt simul et semel, sed de tempore in tempus dant 
secundum suas facultates aliquid in ea et hü, qui intrant fraternitatem, dicuntur 
intrantes, quo usque in toto persolvant, et tunc vocantur liberi. Et tales dum, ut dic-
tum est, intrant fraternitatem, tunc debent dare notario II denarios, ut eos in l ibrum 
scribat, et similiter, cum ex toto solverint, debent iterum dare notario II denarios, ut 
eos de intrantibus ad liberos scribat. Si vero aliquis de intrantium moriatur priu-
squam fraternitatem ex toto solveret, tunc amici eius debent, quod super est, de eius 
facultatibus adinplere,™ ut fraternitas adponatur. 
Si autem aliquis über vel intrans petierit a se totam vel in parte solutam dari amico 
mortuo et adponi, non est ei denegandum, dum tarnen loco debito talium exequie 
sint agende. Si vero talium exequie agantur in loco, ubi fraternitas non solent ad-
poni , tunc moriturus vel mortuus non potest fraternitatem a se totam vel in parte 
solutam dare alteri vel legare. 
Notandum, quod fraternitas liberorum non debent nec possent ad mendicantium vel 
parochiales, sed tantum ad conventuales ecclesias postulari et adponi. Ita tarnen, 
quod propria eisdem ecclesie fraternitas non obmittatur, que debet Semper esse 
prima ita, quod sine ea nulla alia postulari valeat vel adponi, sed hoc verum est de 
magnis personis, que in conventualibus ecclesiis sollempnis habent vel eligant sepul-
turas, quia si simplex persona a[d] parochialem pertinens ecclesiam vellet cum ple-
bani sui licentia in collegiata ecclesia sepeliri, huic possit ibidem interior vel exterior 
fraternitas ministrari , quia hoc fieret sine preiudicio illius conventualis ecclesie, cui 
parochia est annexa. Item notandum est, quod, licet exequie funerum fraternitatum 
habentium in collegiatis ecclesiis celebrentur, septimus tarnen et tricesimus solent in 
parochia celebrari. Celebratio autem anniversariorum potest secundum voluntatem 
parentum in conventu vel in parochia celebrari. 
[13] De conpulsatione anniversariorum 
Anniversaria fraternitates habentia cum X V vel cum X V I dn. scripta celebranda 
sunt cum pulsatione non communi vel simplici , sed maiori. Et ideo ecclesiastici illius 
ecclesie, in quo celebrantur, dari debent in quolibet anniversario cum X V I vel X V 
aut cum VIII dn . scripto a summo magistro fraternitatum V I I I 0 denarios ad turrim, 
nisi eadem ecclesia turrim non habeat vel plures companas," quia tunc cum eisdem 
denariis, qui deberent ad turrim dari, sacrificium augmentatur ad X X I I I I o r dn. 
[14] De conpulsatione mortuorum et exequiarum 
De conpulsatione mortuorum est notandum, quod ille trinus magnus pulsus, qui 
vocatur mortuorum, nul l i potest publicam missam laico in ecclesiis kathedralibus 
vel conventualibus fieri solet, nisi sit ministerialis episcopi vel persona extranea tarn 
solle[m]pnis, quod talis compulsatio non possit sine verecundia denegari, et pro 
eodem magno trino mortuorum pulsu dantur apud nos XXIIIIor dn. , ad sanctum 
Emmeramum X X I I I I o r dn . , in aliis vero cenobiis XII dn. cuilibet. 
m zu lesen als: adimplere. 
n zu lesen als: campanas. 
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115] De cimiteriis et sepulturis 
Quoniam fraternitates numquam debent, ut supradictum est, in ecclesiis parochia-
libus adponi. Ideo notandum est, quod plebanus parochie nostre habet unum tan-
tum pro plebe sua cimiterium, videlicet i l lum magnum in pede ecclesie nostre prope 
parochiam suam, et in hoc cimiterio sepeliendum numquam debet exterior fraterni-
tas adponi, alie autem nostre ecclesie sepulture, videlicet cimiterium fraternitatis 
circa carnarium, ubi itur ad omnes sanctos necnon omnes capellarum et ambitus 
sepulture nostre, et in qui habent fraternitatem dominorum meorum interiorem, 
pertinent ad dominos canonicos aut eorum vices gerentes necnon qui etiam habent 
exequias funerum in predictis locis agendas expedire et sacrificia, oblaias ceteraque 
similia inde provenientia recipere. Et precipue custodie, oblario, ecclesiasticis et aliis 
ministrantibus dare de sacrificio secundum maius et minus et superfluum debet, 
dividi inter sacerdotem cantantem, diaconum et subdiaconum, ebdomadarium. 
Nullus autem in predictis locis debet sepeliri, nisi habeat ad minus exteriorem 
fraternitatem, hoc est fraternitas sancti Wolfgangi, verum quia fraternitas interior, 
videlicet dominorum meorum canonicorum, devote petentibus offertur devotius 
sine pacto, ut eam habentes participes sint orationum, vigiliarum, ieiuniarum, mis-
sarum, obedientiarum et omnium bonorum, que in nostra ecclesia fuerint. Ideo exte-
riorem fraternitatem habentes vel petentes inducendi sed non artandi sunt, ut etiam 
fraternitatem dominorum meorum secundum consilium non obmittant, quia, licet 
decens sit, ut sicut custos ecclesie nostre Semper lumina ministrat, sie et post funus 
exteriorem fraternitatem habentium non dedignetur processionaliter fatigari. Novas 
autem concedere sepulturas in ambitu et in aliis locis pertinet ad decanum et ad 
totum capitulum. 
[16] De pannis funebris 
Notandum est etiam de pannis funebris, id est qui mortuorum feretris adponun-
tur et est notandum, quod posterior magister fraternitatis nostre habet in cl[a]usura 
sua duos pannos funebros simplices et communes feretris fraternitatem habentibus 
adponendos, nisi defuneti parentes procuraverint vel petierint meliorem. Fidelium 
enim antiquorum devotio studuit habere in suis feretris pannos preciosos non prop-
ter superbiam, sed propter augmentationem ornatus ad divini cultus officium perti-
nentes, quia de eiusdem pannis altaria ad eorum memoriam vestiebantur. Et sicut 
in antiquarum ecclesiarum patet ornatibus, exinde cappe et casule cum apparatu 
d e b i t o parabantur . O m n i s e n i m p a n n u s n o n fimhriatus et unius contextus. cuiu-
scumque coloris fuerit vel valoris, in ecclesiis super feretrum deportatus custodie 
eiusdem ecclesie vel ad operis 0 complementum remanebit preter pannum praxato-
rum, qui redimitur cum dimidia libra Rat., quia antiqui praxatores, gloriosi, divini 
et devoti inter se statuerunt, ut cuilibet praxatori et eius uxori quatuor fraternitates 
a communitate praxatorum omnium procurentur. Siquis autem eorum plures habe-
re voluerit, de suis facultatibus persolvantur, eodem etiam tempore inpetraverunt a 
clero, quod proprium pannum non fimbriatum adponunt feretris praxatorum offe-
rentes pro eodem panno dimidiam lb Rat. illius ecclesie, in qua exequie celebrantur, 
ad lumen et ornatus meliorationum, ne antecessorum suorum, qui integros pannos 
propter hoc offerre solebant, sollempnis devotio totaliter extingwatur.p Cum autem 
ü verschrieben zu operiis, zweites i durch Unterpunkten getilgt. 
p zu lesen als: extinguatur. 
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hoc inpetraverunt, tunc promiserunt, quod ad illas quatuor fraternitates praxatorum 
Semper postulande essent fraternitates de summo pro prima, sancti Emmerami pro 
secunda, veteris cappelle pro tertia panni vero fimbriati seu diversi contextus fere-
tris adpositi sine redemptione a parentibus reperientur, ut panni textorum et sarto-
rum et similium, hü vero, qui pannum integrum atque grossum, qui loden dicitur, 
feretro adponunt, nil de eo, nisi forsitan tres vel tertiam dimidiam ulnas ad opus 
ecclesie delinquentes, quod tarnen prius spectabat ad sacristiam, ut superius patet, 
unde estimo facere, si tarnen cum residuo servos vel ancillas vel peginas per eas 
domi vel insecretis sub hac elemosina occasione non retinuerentur, sed ceteris pau-
peribus dividerent atque darent. 
[17] De benedictione extra domum 
Quamvis cuiuslibet ecclesie conventus consueverit ad funera fraternitatum persona-
liter fatigari et ea cum benedictione solita de domibus ad ecclesias personaliter 
comitari, ne tarnen parochialia iura depereant, statutum est, ut de hüs denariis VI 
sol. et XII dn. , quibus solet fraternitas comparari, dentur plebano pro benedictione 
extra domum IIII o r dn. Et si est in processione, tunc detur ei de servitio preter illos, 
qui etiam plebano et suis sociis et vicariis chori processionem concomitantibus et 
cum vigiliis residentibus de amicorum arbitrio dari solent. H i c etiam notandum, 
quod plebano omnibus diebus dominicis et festivis debet post suas predicationes 
cum generali et publica commemoratione fidelium orationibus committere omnes 
fraternitates sancti Wolfgangi in nostra ecclesia habentes sive mortui fuerint sive 
vivi et propter hoc propinat sive offert sibi magister fraternitatis nostre in vigilia 
sancti Wolfgangi L H dn. , videlicet de qualibet dominica I dn. 
[18] De candelis fraternitatum 
Notandum, quod quelibet fraternitas debet ad minus habere IUI*31" magnas candelas, 
quarum quelibet fieri debet de quatuor talentis cere, nec oportet, quod Semper sint 
nove, sed minus brevibus propter scandalum refutatis sufficiunt mediocres. 
Item il lud lumen vel ligamen parvularum candelarum, quod vulgariter puntliecht 
dicitur, debet habere X X V I I I 0 candelas factas de duabus talentis cere et debent 
incendi initio misse ad exequias tantum mortuorum et ardere usque in finem ipsius 
misse, licet ad communionem a fratribus extinguatur p . Quibus extinctis residuum 
ipsarum candelarum debet in sacristia ecclesie, in qua celebrantur exequie, rema-
nere. Q u o t q autem fraternitates fur.eri adponuntur, tot sunt etiarn puntliecht ad mis-
sam accendenda totaliter, et iste candele numquam debent adponi, nisi in ecclesiis 
collegiatis. 
[19] De magnis candelis fraternitatum 
C u m aliquis volens habere unam fraternitatem vel plures promiserit de satisfac-
tione debita et consueta posteriori magistro illius ecclesie, ad quem funus noscitur 
pertinere, tunc idem nachmayster debet aliis, quas petierit, fraternitatibus intimare, 
ut et ipsi, que facienda sunt, facere sint parati, quia aliquid mortuo familiaribus, ut 
iam dictum est inpetrans, debent candelabra et candele cuiuslibet postulate frater-
nitatis a posterioribus magistris et eorum fratribus ad domum defuncti deferri et 
poni circa feretrum et accendi arsure ibidem tarn in domo, quam in ecclesia conti-
q verbessert aus: quod. 
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nue, non tamen diutius quam a prima conpulsatione mendicantium diei ipsas exe-
quias precedente, quousque ipse exequie die crastina sint peracte, unde siquis eas-
dem candelas diutius ardere permiserit vel voluerit, tenetur fraternitatibus satisfa-
cere de residuo tempore reconpensam, que pro eo, quod ipse candele ultra debitum 
ardent, ueberprinn/ 
Notandum etiam est, quod, dum funerum exequie totius civitatis parrochie sunt 
agende, tunc candele feretro adponende non debent plus habere quam quelibet can-
dele dimidium talentum cere, nisi in parrochia sancti Cassiani, ubi quondam inter 
custodem veteris cappelle et ipsum prefate parrochie plebanum contentione de 
quondam materia diffinitum est, ut, quandocumque exequie in predicta parrochia 
celebrantur, tunc custos predictus duas candelas et ipse plebanus duas quamlibet de 
uno talento cere factam debent circa feretrum in parrochia existente ponere equali-
ter dividentes solarium inde dandum. 
[20] De candelis accendendis 
In quolibet anniversario fraternitates habentes scripto cum X V I vel X V vel VIII dn. , 
debet cuilibet fraternitati submagister IIII o r candelas in monasterio, ubi fraternitas 
agitur, adponere, que fiunt in numero X X X I I candele, et hoc, dum missa canitur 
defunctorum, nisi in anniversario domini Heinrici episcopi de Rotenek, cui ad 
vigi[li]as est accendendum. 
In anniversario Chunradi Chalmuetzarii 
In vigilia assumptionis beate Marie statuuntur, procuravit Chunradus Chalmuen-
tzaer, omnes fraternitatum candele numero X X X I I 0 , ut patet in privilegio suo. 
[21] De cancehV in sollempnitatibus 
In vigilia assumptionis beate Marie adponuntur in summo hora vesperarum cande-
le omnium fraternitatum et ad vesperarum initium incenduntur arsure usque ad pul-
sationem circa crepusculum, que dicitur Ave Maria , et tunc extinguuntur, sed inici -
ato post matutinas, quando incipitur, Tedeum laudamus, tunc iterum incenduntur 
arsure continue usque finem publice misse et de eisdem candelis dantur submagi-
stris X V I dn. Similiter Hartwicus aurifaber in der Grub ordinavit, ut in vigilia 
omnium sanctorum candele accendantur in summo tempore loco per omnia, ut su-
pra iam est scriptum. In vigilia omnium fidelium defunctorum accendantur omnium 
fraternitatum candele in summo et veteri cappella ad vigiliam. Similiter in V I I 0 et in 
tricesimo omnium animarum a c c e n d u n l u r o m n i u m f r a t e r n i t a t u m candele . 
[22] De triplici elemosina 
Elemosina fraternitatum debet esse triplex, sed exequiarum, anniversariorum et 
sancti Wolfgangi. Elemosina exequiarum est i l la, que dari solet hiis, qui pro eo de 
una ecclesia ad aliam, de uno funere ad aliud metu continuo moventur, movendlarii 
nuneupantur, de quorum moderna conversatione, usu et motu necnon irreverenti et, 
ut plane dicam, quasi irrisiva devotione estimo nil scribendum, ne hoc, quam quasi 
ad turris cum nulla dei reverentia sive salute anime exercetur, videar comprobare. 
His igitur obmissis sciendum est, quod movendlar debent eligi a summo frater-
nitatum magistro et debent esse tantum IIII o r questum alium non habentes et esse 
r zu lesen als: ueberprunn. 
s zu lesen als: candelis. 
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sacerdotes pauperes et maturi, quorum maturitas non sinat eos iniunctum sibi offi-
cium perviliter vel scurriliter exercere, quia enim antiqui solebant vigilare non 
solum in domibus, sed etiam in ecclesiis funerum excubias cum amicorum multitu-
dine celebrare. Plures paganorum ritus observabant et candelis' extinctis interdum 
fornicationem exercebant. 
Ideo propter talem abolitionem statutum est a beato Wolfgango, ut funerum frater-
nitatem habentem ad ecclesiam delato vigiliisque peractis ipsi movendlarii vite et 
loco parentum ad domos suas reverentiam debent non solum illos psalmos et lec-
tiones ac cetera similia, que solent vigilie vocari, legere in crepusculo vel cantare, 
sed iuxta feretrum in oratione et dei laudibus pernoctare. Et propter hoc de elemo-
sinis anniversariis est notandum, quod olim eadem elemosina ad placitum magistri 
illius ecclesie, in qua anniversarium agebatur, consueverunt ministrari, sed hoc raro 
fiebat sine defraudatione et sepe cum scandalo plurimorum. Ideo, ut dicitur, reve-
rendus pater in Christo et dominus Chunr(adus) episcopus Ratisponensis dictus de 
Frontenhausen instituit eandem elemosinam pauperibus et infirmis in hospitali 
decumbentibus ministrari. Idem dominus Chunr(adus). 
Statuten und Kurztraktat der Wolfgangsbruderschaften 
1384 
Statuten und Kurztraktat der Wolfgangsbruderschaften sind in dem Bruderschafts-
buch der Alten Kapelle (p. 83-91) überliefert, das in der Staatsbibliothek Regens-
burg unter der Signatur Rat. ep. 208 liegt. Den Kurztraktat verfasste Friedrich Wir-
sing, Scholaster an der Alten Kapelle und Kämmerer (dispensator) der Wolfgangs-
bruderschaft, im fahre 1384. Bis 1393 ist Wirsing merhrfach als Scholaster und 
Obleier der Alten Kapelle nachgewiesen (Josef Schmid, Die Urkunden-Regesten des 
Kollegiatstiftes V.L. Frau zur Alten Kapelle in Regensburg Bd. 1, Regensburg 1911, 
Nrn. 410, 411, 460, 534). Spätestens 1402 hatte der Kanoniker Albert Preyser die 
Stelle des Scholasters übernommen. 
Statuta fraternitatum sancti Wolfgangi episcopi 
Gloriosus ecclesie doctor beatus Augustinus in libro de agenda cura promortuis 
innuit quatuor beneficia, quibus anime defunctorum adiuvantur, que sunt oblatio-
nes sacerdotum, preces sanctorum, elemosine carorum et ieiunia cognotorum. Sed 
quitquid corpori humano inpenditur, ad testimonium resurrectionis exercetur, tam-
quam resurrecturo et in eternum mansuro, ut inpensum huiusmodi officium sit 
etiam quodamodo evidens fidei testimonium. Unde secundo Machabeorum capitu-
lo X I I 0 scribitur, quod fortissimus Juda collectione facta misit duodecim dragmas 
argenti Ierosolimam offerre sacrificium pro peccato mortuorum bene et religiöse de 
resurrectione cogitans. Nisi enim eos, qui ceciderant, resurrecturos sperarent, super-
fluum videretur et vanum orare pro mortuis. Insignum igitur resurrectionis corpo-
rum humanorum et glorificandorum lumine claritatis eterne, funera defunctorum 
congruis honoramus exequiis utpote feretra purpuris vestiendo et cereos ardentes 
circumponendo convocantes pro hoc misericordias (!) beatorum vestiendas corpo-
ribus glorificat et eterna immortalitate purpurat post resurrectionem mortuorum 
atque in eterna requie ipsis lucem perpetuam clarituram. Hec utique est intentio 
fidelium Christi sancta intentio pia et intentio devota. Sonant etiam pro defunctis 
canpane sollempniter propter tria: Primo ad accidandum corda fidelium, ut pro 
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salute mortuorum deum exorent et suppliciter deprecentur. Secundo angelice 
tube, que canent ante novissimo die atque clangent terribili clangitu: Surgite mortui 
ad iudicium. Tertio insignum angelici cantus, quo beati in patria dei cum angelis 
canticum letitie cantabunt in eternum dicentes: Sanctus, sanctus, sanctus, deus 
Sabbaoth. Congregantur etiam ad huiusmodi exequias cognati, amici et vicini prop-
ter tria, primo secundum Augustinum propter humanitatis officium, quo nemo un-
quam carnem suam odio habuit, unde congruit, ut unusquisque, quam diem potest, 
pro carne proximi curam gerat, cum i l le a a carne recesserit, qui , dum in carne exti-
terat, pietatis opera circa proximos exercebat. Sic enim vera Caritas astringit venera-
ri mortuos, quos in domino dilexeramus vivos. Secundo ut pro anima defuncti mul-
tiplicatis intercessoribus tanta vicinorum et amicorum congregatio cum orationibus 
quam oblationibus ad dominum intercedat in mitigando sibi purgatorii penas. Tertio 
ad designandum beatorum felicissimam congregationem in patria celesti, ad quam 
unusquisque fidelium se venturum firmiter sperat. Si vero predicta fiant ad pompam 
et vanam gloriam, non proderunt defunctis ad salutem, sed in suis absorbentur vani-
tatibus et transeunt cum illis in superbia abusione. Et sie intelligendo i l lud Gregorii 
dicent: Curatio funeris, condicio sepulture, pompa exequiarum magis sunt vivorum 
solacia, quam subsidia mortuorum. Numquid enim prodest impio sepultura pre-
ciosa et oberit pio vilis aut nulla, quasi diceret newtrum esse verum. Quod ut bene 
intelligatur, oportet scire, quod in inferno nulla est redemptio. Igitur impiis defunc-
tis et in inferno deputatis nulla est penarum alleviatio et per consequens nec ipsis 
ecclesie proderunt suffragia et exequiarum ornamenta. In celo vero nulla est indi-
gentia, igitur nullius suffragii ecclesiastici exigentia. Qui enim pro martire orat, mar-
tiri preiudicat. Sequitur ergo, quod hiis, qui sunt in purgatorio, videlicet qui vera 
decesserunt contritione, sed non satisfecerunt sufficienter, ecclesie prosint suffragia 
ad penarum suarum, quibus purgari debent, alleviationem vel totalem et integram 
remissionem. Sed quoniam ignoramus communiter, an amore vel odio digni sint fra-
tres decedentes ab hoc saeculo, pro ipsis in communi oramus et ecclesie suffragia 
exercemus, ut capaces adiutorii adiuventur et nos, qui vivimus et mortuis misere-
mur, tanto facilius misericordiam a domino consequamur. Multum benignitatis et 
pietatis affert in conspectu dei mortuorum misericorditer memorari. 
Notandum est: 
Primo, quod de tribus monasteriis sanetimonialium dabuntur, de fraternitatibus 
ipsorum ad obla ium b nostrum in exequiis defunctorum tantum X X V I I I dn . c 
Item de saneto Emmeramo tantum X dn . d 
Item de saneto Johanne X X X V I dn. 
Item de ecclesia kathedrali X X X X e dn. 
Item chuderwannarii X X X X dn. 
Item et nos omnibus premissis monasteriis tantum.' 
Item 
a davor getilgt: m. 
b gekürzt als: oblal. 
c am rechten Rand nachgetragen: tantum eis. 
d am rechten Rand nachgetragen: tantum. 
c verbessert aus: X X X V . 
f am rechten Rand nachgetragen: nunc quantum nobis. 
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Nota : g In exequiis sancti Wolfgangi, ubi dantur VI sol. X den., ita fit distributio: 
Item ad oblagium X L dn. 
Movendlariis XII dn. 
Pro semellis X dn. 
Pro ovis III dn. 
A d offertorium VI dn. 
A d turrim V dn. 
Plebano IUI dn. 
Magistro fraternitatum IUI dn. 
Fratribus deferentibus feretrum IUI dn. 
Famulo nachmaister II dn. 
Scriptori magistri fraternitatum I dn. 
Reliquum cedit custodie. 8 
Kurztraktat der Wolfgangsbruderschaften 
<B>eatissimus pater et patronus beatus Wolfgangus huius urbis antistes venerandus 
clericorum et popularium sibi creditos verbo pariter et exemplo docuit, ut eos ad 
vitam duceret, quo ipse tendebat eternam. Verbo quidem rectam fidem docuit et ad 
fraternam caritatem eos hortabatur et instruxit, sine quibus inpossibile est placere 
deo, ut ait apostolus ad haec X I 0 capitulo. Et fides, quae per dilectionem operatur, 
est fundamentum omnium virtutum, ut scribit in can. l q . l c. Paulus. Sed ut haec 
sana et sacra doctrina cordibus fidelium eo limpidius infigeretur, ipsam sacram doc-
trinam per quoddam familiäre exemplum in posteros transmisit, dum sanctam insti-
tutionem octo fraternitatum apud octo ecclesias et monasteria pie instituit. Que 
institutio exemplum sane et sacre doctrine sancti Wolfgangi alio nomine dici potest. 
Quae autem institutio octo fraternitatum exemplum doctrine sancti Wolfgangi dici 
debeat, ex eiusdem sancti patris colligitur institutione. Nam sicut dictum est, sine 
fide et caritate placere deo est inpossibile. Et cum fides sine operibus mortua sit, ut 
[Liber] Extra 1 de sancta unctione c(apitulo) uno, opera misericordie estimamus 
sacram fidem requirere, quae sanctus pater Wolfgangus de singulis octo fraternita-
tibus instituit exhibere. Opus enim est misericordie pascere pauperes Christi , dum 
de qualibet octo fraternitatibus circa festum omnium sanctorum datur larga elemo-
sina de carnibus et pane omnibus recipere volentibus. 
Nonne opus est misericordie mortuum cum Thobia sepelire? Et hoc idem herum fit 
ex eadem institutione. Nam si fratrem alicuius fraternitatis adeo pauperem mori 
contingat, ut etiam sepultura careat, iam ex eiusdem patris institutione certe sunt 
deputate persone, ut eum honorifice sepeliant. Et non obstante eius paupertate exe-
quie sibi fiunt cum decenti solempnitate, videlicet feretrum funeris pannis purpura-
tis tectum post vigiliarum decanta communia processionaliter ad ecclesiam deferen-
do, incensis quoque quatuor candelis penes feretrum per diem et noctem arsis, cum 
X X X I I b u s aliis candelis ad missam exequiarum incensis, datis etiam elemosinis ad 
feretrum vigilantibus ac presbiteris exequiis interessentibus consolatis sacrificiisque 
pro requie defuncti oblatis. Et peracta omnium exequiarum pompa pauperis funeris 
feretrum cum dei benedictione defertur ad sepulchrum. 
g von späterer Hand nachgetragen: Nota ... Reliquum cedit custodie. 
1 Decretales Gregorii IX. (Liber Extra). 
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Infirmi etiam in hospitali decumbentes similiter et leprosi pluries in anno ex insti-
tutione eiusdem patris consolantur. Captivi vero visitantur, dum fidelibus animabus 
in claustris purgatorii detentis plurima exhibentur ab eisdem fraternitatibus solacia. 
Nam, sicut scribitur in Corpore can. XIII q. II c , anime defunctorum IIII o r modis sol-
vuntur a penis, aut oblationibus sacerdotum, aut precibus sanctorum, aut carorum 
elemosinis, aut ieiunio cognatorum, quorum tres modi sunt. Oblationes sacerdotum 
et cottidiane orationes pro fratribus et elemosine ex predicti sancti patris institutio-
ne devoter pluries in anno exsolvuntur. In multis ecclesiis et monasteriis quater in 
anno cum missa solempni et vigiliis fit commemoratio fratrum et sororum. 
Et non solum hec opera fidei ab ipsis fraternitatibus exhibentur, im[m]o ipse frater-
nitates fidei katholice sunt evidens testimonium, multi enim fuerunt heretici, qui 
sacrificium pro defunctis spernerent, ut heidani, et multi fuerunt heretici, qui carnis 
resurrectionem non crediderunt, ut Severiani, de quibus scribitur in can. XXII I I a 
q. III: Q u o d h quidam' ad huiusmodi hereticorum confundendam perfidiam beatus 
Wolfgangus fraternitates instituit. Nam dicit canon XIII q. II c. nonum: Estimemus 
corpori resurrecturo et in eternitate mansuro, domino huiusmodi humanitatis im-
pendimus officium, videlicet luminaria incendendo, pannis purpuratis funus vestien-
do, est quodammodo evidens fidei testimonium. Hec ibi erubescat igitur sancte 
institutionis octo fraternitatum perfidus detractor, cum ipse sit institutioni et sacre 
doctrine adversarius et religioni fidei katholice inimicus, et cum heidanis et Seve-
rianis hereticis, ut errans in fide, merito dampnandus. Et sie patet, quomodo beatus 
Wolfgangus ad tenendam et illuminandam fidem katholicam octo fraternitates insti-
tuit. 
Nunc sequitur, quomodo ad mutuam caritatem tenendam j, quia, sicut ait psalmista: 
Ecce, quam bonum eternum, legitur in tractatu fraternitatum, quod tempore beati 
Wolfgangi erant muhe fraternitates tarn inter clericos quam inter laicos statuum et 
conditionum diversorum et unus quisque cum suis in hac parte complieibus in 
diversis pompis suam fraternitatem contendebat extollere. Exinde odium et seditio-
nes et capitales inimicitie et scandala plurima evenire videns hoc beatus Wolfgan-
gus graviter indoluit et cogitare cepit studiose, quomodo huiuscemodi scandala pos-
set tollere et removere. Tandem adiutorio totius cleri, consulum et maiorum totius 
civitatis non sine difficultate omnes istas fraternitates ammovit et octo fraternitates 
dumtaxat penes octo ecclesias et monasteria civitatis Ratisponensis sancte et devo-
te instituit. Et statuit nec, quicumque fraternitatem habere vellet, non aliam vel alias 
quam de illis octo debeat habere solerter providens, ut non solum clerum huius 
urbis mutua eonti i i [er ]et (?) f i a l e i n i l a t c , v e r u m e t i a m t u t u m p o p u l u m f ra terna c u m u 
laret caritate, quod est supremum in hac vita etiam secundum philosophos morales. 
Exinde, tu zelator Christiane religionis, conclude, quod fraternitas est evidens fidei 
testimonium eiusdemque orthodoxe fidei veneranda religio ac beati patris nostri 
Wolfgangi veneranda institutio. 
Et est tranquillitas animarum, consolatio vivorum, refectio pauperum et infirmo-
rum, honor et venustas huius urbis, ecclesiarum et monasteriorum commodum, 
amicitiam congregans, ad ducens in concordiam discrepantes. Quis enim ultra eum 
ducat inimicum, quem fratrem sibi noscit consocium? Et hec Caritas, que foris om-
h zweites quod durch Unterpunkten getilgt. 
1 übergeschrieben: e. 
j am rechten Rand nachgetragen: Nota bene. 
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nem fomitem vitiorum expellit, in qua, qui permanserit, in deo manet, et qui in deo 
manet, sempiterne erit beatitudinis heres per Iesum Christum dominum nostrum. 
Hec sunt breviter collecta pro commendatione fraternitatum octo ecclesiarum et 
monasteriorum urbis felicis Ratispon(ensis) institutarum per beatum Wolfgangum, 
eiusdem civitatis olim venerandum antistitem, et hoc de corpore canonici et croni-
cis civitatis Ratispon(ensis) per Fridricum Wirsing(er), canonicum et scolasticum ac 
dispensatorem fraternitatis ecclesie sancte Marie veteris cappelle. 
Rat(ispone) anno domini M° CCC° L X X X I I I F 0 . 
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